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Die Nedaktion überläßt bie Verantwortung für alle mit Namen 
ericheinenden Schriften den Herren Verfaſſern. 





Die Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes erſcheinen in Heften; 12 Flug— 
ſchriften bilden eine Reihe. Man abonniert auf die Reihe von 12 Flugſchriften zum 
Vranumerationgpreije bon 2 Mart in jeder Buchhandlung ober bireft beim Verleger. 
Aene Flugichrift wird einzeln zu dem auf bem Umfchlage angegebenen Preiſe verkauft. 
In Vereine mtd einzelne, welde die Hefte in größerer Zahl verbreiten wollen, liefert bie 
Berlagshandlung bet Beftelung bon 115 50 Grempl. biejefbem zu einem um ein 
Viertel ermäßigten ۰ 


Berzeidnis 


der 


Flunfchriffen des Enangelifchen Bundes. 


I. Reihe (Heft 1—12). *3. Der Evangelifhe Bund zur Wahrung ber deutſch— 
broteftantijden Sntereffen. Seine Berehtigung und feine Aufgaben. Bon Senior Dr. 
Bärwintel. 25 Pig. *2° ٤2 triumphe. Von Dr. $. Baumgarten. 20 Pig. 
3. Die unfichtbare Kirche und Nom. Bon Prof. D. 2. Witte. 20 Pig. 4. Der 
Sriedensihluß zwiſchen Deutichland und Mom. Von Prof. D. W. Beyſchlag. 20 Pig. 
5. Ein Streifzug durch die ultramontane Preſſe. Bort Dr. Ð. Lorenz. 25 Pig. *6. Die 
Möglichkeit eines ehrlichen und gejegneten 81111111111110 1112118 von ۴۲۲:010: 071 
und Liberalen Clementen im Evangelifhen Bund. Von 7 Wurm. 15 5510. 
*7. Welde Aufgaben erwachſen dem geijtlichen Amte aug der gegenwärtigen 05 
ftellung Roms? Von Prof. D. S. Witte. 25 Ria. 8. Predigt, gehalten bei ber I. Ge- 
neralverfammlung in ber Raulskirche zu Frankfurt SIE Bon Pfarrer 8. $. Vieregge. 
10 Pig. 9. Eröffnungsrede bei der öffentlichen Verſammlung zu Frankfurt a. M. Bon 
Graf Wingingerode-Bodenjtein. 10 Mig. 10. Rede über die Aufgaben und den 
Charakter des Evangelijdern Bundes. Von Geh. Kirchenrat Prof. D. G. Fride. 15 Pfg. 
11. Zehn Jahre preußiſch-deutſcher Kirchenpolitik. Von Geh. Kirchenrat Prof. D. R. A. 
gipfius. 20 Pig. 12. Die Reformation und ba8 beutjde Vollsſtum. Von Pfarrer 
Julius Werner. 20 ۰ 

I. Reihe (Heft 13—24). 18. (1) Der Untesfhied zwifchen ber fatholijden und 
evangelifhen Sittlichteit, gemeinverſtändlich dargejtellt von Paftor Lic. Dr. Guſtav 
Schulze. 80 Vig. 14. (2) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner Heiden- 
miffton. I. Die rómijdje Feindfchaft wider die evangeliihe Kirche. Von D. G. War- 
ned. 25 Pig. 15. (3) Die Behandlung ber focialen Frage auf evangelijder Seite. 
Ein Bitte und Mahnwort. Von Pfarrer Lio. Weber. 20 Pig. 16. (4) Piedigrotta. 
Ein Nachtbilb aus dem religibjen Leben 581۰ Bon Pfarrer Th. Trede. 15 Pig. 
17. (5) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner Heidenmiffion. II. Das römische 
GBriftentum. Won D. G. Warned. 85 Pig. 18. (6) Der Verband 1-7 
Kongregationen und Fath.-taufm. . 6٤ Deutichlands und eine „öffentliche Aufforderung“ 
ber „Germania“. Bivei Nachipiele ber 7 Religionsprozeſſe. Zur Kennzeich— 
nung neujeſuitiſcher Polemik herausgegeben von Prof. D. Fr. Nippord. 80 Pfg. 
*19. (7) Was würde und ein vollitändiger Sieg Roms toten? Bon €. Blume. 25 Big. 
20. (8) 3n bet Rüftlammer. Von Pfarrer Brüggemann. 15 Pig. 21. (9) Die 
sociale Organifation des römifchen Katholicismus in Deutihland. Von Pfarrer Lio. 
Weber. 25 Big. 22. (10) Luther bor und in feinen Thejen. Bon Gypmnaftalbireftor 
Dr. €. Weider. 10 Pig. 23. (11) Aus ber Duisburger II. Generalverfanmlung des 
Evangelifhen Bundes. 25 Pig. 24. (12) Der Evangelifhe Bund und bie Toleranz. 
Won Pfarrer Lic. Dr. Thönes. 25 8۰+ 

111. Reihe (Heft 25—36). 25. (1) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner 
Heibenmiffton. IM. Die römiihe Geſchichtſchreibung Bon D. Æ. Warned. 25 Pig. 
*26. (2) Luther und Ignatius von Loyola. Bort Gymmafialdireftor Dr. Weider. 10 Rfg. 
27. (8) Römijde Mifftonspraris auf ben Karolinen. Bon Raftorgrig gliebmer. 15 pig. 
98. (4) Die römijd-tatholijden Anfprücde an bie preußiſche 801151606: SBeleudjtet von 
Prof. D. W. AME 20 Pig. *99. (5) Wunderſucht unb Wunderfhen. Bon 
Paſtor Dr. ፳፻. Danneil. 10 Pig. *30. (6) Die neuefte Antijklavereibermegung und 
bie evangelijdje 7 in Oftafrifa. Von Senior D. Dr. Bärwintel. 15 Pig. *31. (7) 
Können mir tro ber fampfesatele unjeres Bundes mit den 7ھ‎ Ratholiten in Frieden 
leben? Vortrag von Oberlandesgerichtärat Drade. 15 Pig. *32/33. (8/9) Die religiöfe 
او وو‎ ber Rinder nah bem Entwurf bes bürgerlichen Geſetzbuchs für das le 





unb Wbänderungsvorfchläge. Bon Oberlandesgerichtärat R. Drade. 2 
*94. u) GröffnungBanfprade des Grafen Winbingero de=sBobenftein bei ber 
III. @eneralverjammlung in Eifenah. Generalbericht des Schriftführers D. 8 ۶ 


NB. Die mit * verfehenen Nummern find. vergriffen. 
(Fortfegung auf ber britten Umjchlagjeite.) 
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Vorwort. 


Die folgenden Darlegungen wollen in ihrem erſten 
eile den Beweis führen, daß die römiſche Kirche durch 
Häufung und Ueberſpannung geiſtlicher Autoritäten aus dem 
Chriſtentum etwas ganz anderes gemacht hat, als e$ an- 
fünglid) gemejen ijt, und daß man den römischen Selbit- 
anpreilungen als feftefter autoritürer Stütze gegenüber den 
Umjturzbewegungen unjerer Zeit berechtigtes Miktrauen 
entgegenjegen muß. 

Ste wollen in ihrem zweiten Teil den Beweis er- 
bringen, daß in ber Kirche ber lutherijden Reformation die 
jedem Individuum zu bietende Gewiljenserziehung wichtiger 
Ergänzungen bedarf, wenn wir nicht immer weitere ۴0 
unjeres evangelijden Volkes einem beflagenswerten Yıttlichen 
Kihilismus und Glaubensbanferott anheim fallen Laffer, 
jonbern erreichen wollen, daß das Perſönlichkeitsideal des 
Neuen Tejtamentes in einer jteigenden Zahl ۴۲۷ 
Charaktere Geftalt und Leben gewinne. 

Die näheren Nachweile für das, was im Rahmen eines 
Vortrags oft nur angedeutet oder als Behauptung auj- 
geftellt werden fonnte, wird ein demnächſt 5ء‎ 
größeres Werf über den gleichen Gegenjtand geben. 
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In ben Zeiten, wo neues gährend ſich Dervorbrüngt, 
von dem man nod nicht jagen fann, wird e$ zu ſegens— 
reihen Neubildungen fommen, nahdem bie alt und morfa 
gewordenen Gebilde zeriprengt fein werden, oder wird das 
Wd) hervordrängende Neue wie ein verheerender 71 
unjere Rulturwelt verden und vernichten: iu folden Zeiten 
ſucht mancher feine Gedanfenwelt, wie bie beftehenden Ord- 
nungen gegen das gewaltig heranwogende Neue zu jdjüperm, 
indem er zurücflieht unb fih verjdanst im den Syitemen 
vergangener Zeiten. Man jchaut fih ängſtlich um nad) 
Stüßen, um Das Wanfende aufrecht zu erhalten und neu 
zu fejtigen. Man ruft nad) mehr Autorität. Dies find 
nun Die Zeiten, in welden die römische Kirche ihre ge- 
waltigften Fortichritte zu machen pflegt. Denn jie erbietet 
fih den vor Revolutionsangst bebenden Staat3männern und 
Völkern als die feftefte Stüge der Throne, als ben ficherjten 
Hort der Autorität. Ihr Anerbieten f[ingt verlodend genug. 
Folgendes ijt bie einfache Gedanfenreihe, welde fie jedem 
als bie fiderite Autoritätsträgerin empfehlen zu ٣ 
ideint: Jm 3Bapite tjt bie höchſte Lehrautorität und firdjen- 
regimentliche Autorität vereint. Auf ihm ruht die göttliche 
Autorität fichtbar verkörpert. Ihm find Biſchöfe und Klerus 
in unbedingtem Gehorfam ergeben. „Mein Klerus marjchtert 
wie ein Regiment Soldaten”, lautet jenes befannte Wort 
eines franzöfiihen Bijdofs. Und in bie Hand des Priejters 
hinwiederum find fold kräftige Zucht- und Autoritätsmittel 
gelegt, daß fein Einfluß beim Volf ein nahezu unbegrenzter 
it. Wer nun aber, jo lautet der weitere Schluß, den 
firhlihen Autoritäten, mit denen bie göttliche Autorität un- 
mittelbar ibentificiert wird, jo bedingungslos ergeben ijt, 
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der wird von felbft aud allen menjdjfijen, vor allem ben 
bürgerlichen und ftaatlihen Autoritäten gehorchen. Somit 
braucht man mur alle menjdjfiden Verhältnifje und Ord- 
nungen vertrauensvoll der Leitung der firchlichen Autoritäten 
zu überlajien und den [eBterem abfolute und jtaatfid) uur 
verichränfte WUfttonSfreiheit zu verftatten, und የቆ wird alles 
wohl stehen. Feſt und ficher ruht auf dem Grundpfeiler 
der Fficchlihen Uutorität das Staatswejen, Die gejamte 
bürgerliche Gefellichaft und fociale SOrbmung. Und wenn 
auch nicht ganz wenige gejchihtliche Erfahrungen dem letzteren 
Schluſſe zu widerjprechen jcheinen, jo braucht man ja ۶ 
Erfahrungen nicht zu fennen. Bielmehr wird es dag 
eifrigfte Bemühen ber Staatsmänner fein müjjem, fid) durch 
allerlei Ronzefftonen mit den höchſten firchlichen Autoritäten 
gut zu Stellen, damit diefe veranlagt werden, ihren gewaltigen 
Einfluß bet den firdjfid) intereffterten Maſſen nicht gegen, 
Sondern für bie Regierungen einzujegen. Denn wie bie 
Annullierung des Öfterreidjijden Staatsgrundgejeges von 1867, 
bie Ungültigfeitserflärung der preußifchen Maigejege zeigen, 
ift e3 eine Eigentümlichkeit biejer katholiſch-kirchlichen Autorität, 
daß fie fich alsbald dem Staate verjagt, ja jid) unter Uni- 
ftänden gegen ihn wendet, jobafb er Miene macht, jelbjt- 
ftändige Bahnen zu gehen und fid) der Gängelung burd) 
die firchliche Autorität zu entziehen. 

So dürfte uns denn gerade das gefliljentliche Autoritätz- 
anerbieten der römischen Kirche für die Stützung des Staates 
und der bürgerlichen Gejellidaft, wie ዩ ung aus den 
deutſchen Katholifenverfammfungen jo laut und 6 
entgegenjchallt, den Anlaß bieten, dem Problem der Autorität 
nachzugehen und am Begriff ber wahren Autorität bie römiſche 
wie die evangelijde Kirche zu prüfen. 


Begriff der Autorität. 


Unter Autorität verftehen wir zunächft ganz allgemein 
diejenige Macht, welde uns antreibt, das Gute zu thun. 
Seder bewußt fittlich handelnde Menſch erkennt irgend eine 
Autorität über jid) am und läßt fid) ur feinem Thun von 
ihr bejtimmen und leiten. Dabei macht e3 feinen Unter- 
ichied, ob man fich zu ber fogenannten autonomen oder 









































zur heteronomen Ethif befennt. Denn ob e$ der fategorijche 
Smperativ, Die Macht eines unperjönlichen Sittengeſetzes ijt, 
oder ob e$ autoritütebegabte Menjchen, mit, Autorität um- 
fleidete menichlide Lehensordnungen, wie Staat, Kirde, 
Familie, Schule find, oder ob e3 Die Dodjte ſittlich ver- 
pifidtenbe Macht, der Urquell aller Autorität, Gott ijt, 
der ung zum fittlichen Handeln verpflichtet, immer erfennen 
wir dabei eine jet የቆ in oder außer uns stehende höhere 
Macht an, vor der wir uns eDriürdjtig beugen, Der wir 
gehorchen. 

Wenn nun alfo jede diefer Mächte von uns Beugung 
und Gehorjam verlangt, jo find doch Die Autoritäten unter 
einander jebr verjchteden nad) der Art des Gehorjams, den 
fte von ung verlangen, nad) der Art der Mittel, Durd) 
welche fie ben Gehorjam erzielen. Wie verjchieden wirkt, 
und wie verjchtedenartiger Mittel bedient jid) 3. P. Die 
väterlihe Autorität gegenüber dem Kinde, dem Knaben, dent 
Süngling und dem jelbjtändigen, erwachjenen Sohn. Und 
wiederum, Derjelben Altersftufe gegeniiber, weld) 7 
Mittel wird fih Die väterliche Autorität bedienen nad) 
Maßgabe Der Eharafter- und DQemperamentsanlage des 
Vaters, nad) Berjchiedenheit des Volfs- und Zeitcharafters, 
weldyem Der väterliche Erzieher angehört. Aehnlich find ja 
aud) Die Mittel, deren fid) Die Gejege und ftaatliden Ord- 
nungen für Die Autoritätserzielung bei den Bürgern Dez 
Dienen, nad) den Berjchiedenheiten des Volfs- und Heit- 
charafters äußerſt manutgfaltige. 

Regel und Syitem bringen wir in bie mancherlei Arten 
von Autorität aber am beiten baburd), daß wir fie an ber 
Statur des Menjchen, am Wejen des Geijtes orientieren. 
Denn fie jollen ja den Menſchen nad) ber Entwidlungsftufe, 
auf Der er jteht, auf die ihm angemeſſenſte und zugleich) 
wirkſamſte Weiſe zur Erfüllung des Guten antreiben. 

Kun ijt e dem menschlichen Geijte eigen, daß er eben- 
jowohl im Einzel-Sndividuum, wie bei der Volfs- und 
Menjchheitsentwidlung von der jugendlich unmündigen Ge- 
bunbenDeit zu immer größerer Selbjtändigfeit und Selbjt- 
beitimmungsfähigfeit fortichreitet. Sodann erfordert e3 Die 
Eigenart des menschlichen Geistes, dag ihm auf jeder Stufe, 
jelbjt nod) auf der jugendlich unmündigften, ein freier Spiel- 
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raum gelaffen werden muß zur Selbftbethätigung, welchen 
er feiner Natur mad) braucht, wie die Sprungfeder Raum 
haben muß zum Ausfchlagen und Bibrieren. Nod wichtiger 
ift das dritte Geiftesgejeß: Unſer Geijt ijt darauf angelegt, 
nicht nur im allgemeinen Gott, den Urquell aller Dinge zu 
suchen, jondern er ftrebt darnady, daß er in unmittelbarer 
Kontakt mit Gottes Geist gelange, durch unmittelbare gött- 
fide Eimwirfung im Gewiffen zum Guten befruchtet und 
angetrieben werde. Er begnügt fid) nicht mit freatürlichen 
Bermittelungen. Er iudt das Gute an fid). 

Aus biejen einfachen pfydologijden Sägen folgt nun 
idjon, wie die Autoritäten bejchaffen jein miülen, wenn [ie 
der Natur des Menfchengeiftes Nechnung tragen wollen. 
Bor allem: wie jede Erziehung darauf aus fein mug, fid) 
felbft in gegebener Zeit überflüffig zu machen, jo wie man 
nach Vollendung des Baues die Hülfsgerüſte abnimmt, 0ء‎ 
haben fig die menfchlichen Autoritäten ala Hülfs- und Er- 
ziehungsfaktoren zu betrachten, welche der naturgemäßen 
menschlichen Gntmidfung von der Unmündigfeit zur Miündig- 
feit Raum geben, fie unterftügen und ermöglichen. Das 
Kind Gat das Gute gethan auf den Befehl des Vaters in 
vertranensvollem Gehorjam, ohne zu verjtehen, ohne zu 
prüfen. Beim Knaben jol jchon neben dem tindlidjen 
Gehorſam beginnen das Verjtehen und Liebenlernen des Guten 
und deffen Aufnahme in den eigenen Willen. Beim Jüng— 
ling aber jolf bie eigene felbftändige 6:118 
bie Haupttriebfeder feiner Handlungen bilden und die väter- 
liche Autorität nur nod die Bedeutung eines unterftigenden 
Nebenmotives haben. 

5 ijt eine faliche Autorität, welde 一 gleichviel aus 
welchen Motiven — dieſen Entwidlungsprozeß des Andie 
viduums, des Volkes von der llnmümbigfeit zur Mündigkeit 
und Selbftändiateit, ftatt ihm erziehend zu fördern und zu 
ermöglichen, hintanhält und verzögert, welche jtatt ber 
menjchlichen Perſönlichkeiten, auf welche fie zu wirfen hat, 
iid) als Selbſtzweck fegt, jene nur als Mittel für ihre 
Awede behandelt und fie grunbjüBlid) dumm, ſervil und 
unmündig erhält. 

Des weiteren folgt: Wenn zwar jede Autorität einengt 
und einengen fol, wenn fie dem menjchlichen Geift vere 












































— — P! — — — መም one TI — — — ہے‎ ኻ CUR — ےو‎ — — — — — u ee 
+ = 3 E — ا‎ — ZOLL 


— — — ہت‎ ሥመ: En i —— — 
— m D - 


i: Cy LE 


idhtedene Möglichkeiten der freien Wahlenticheidung nimmt, 
jomeit nämlich, als nad bem Entwidlungsftande des Indi— 
viduums oder des Volfes heilſame Schranfen und eine burd) 
SBietüt und Vertrauen getragene Leitung nötig find, jo ijt 
Dabei bod) immer und überall, auch einem unmündigen Zög— 
fing gegenüber, die naheliegende Gefahr zu vermeiden, daß 
man niht Schranfen errichtet big zur abjoluten Ab- 
irrungsunmöglichfeit, um auf biejem bequemen und 
icheinbar ficheren, aber medjanijdjen Wege das Ziel zu 
erreihen; thut man dies, jo hat man dem (Geijte auch bie 
normale und fein jollende Bethätigungs-, Uebungs- und 
Eritarfungsmöglichfeit abgejchnitten, man hat den Geijt 
duch Häufung und zu große Verftärfung der Autoritäten 
zur Paſſivität und Unthätigfeit verdammt und damit 
der intelleftuellen und moralijden Berfumpfung preisgegeben. 
Man muß alfo aud) dem Unmiündigen gegenüber jenes 
idealiftiiche Vertrauen zur Menfchennatur und zu ber in ihr 
wirfenden Gnade Gottes haben, das bem Geilte Spielraum 
zur Celbitbethätigung läßt, um ihn nicht durch zu ſehr ge- 
häufte und gejchärfte Autoritätsmittel einzufhnüren und 
zu ertbten. 

Drittens aber darf fid) feine menjchliche, creatürliche 
Autorität jenem Drang ber Menjchennatur nad) unmittel- 
barer Verbindung mit Gott in den Weg ftellen. Das 
menjchliche Geiftesauge ijt mit nichten zu ſchwach, um une 
mittelbar Gott in feinen Offenbarungsmedien jchauen zu 
fünnen; e8 braucht für einen zur geijtigen Reife gelangten 
Menden feiner weiteren menjdjfid) autoritativen Strahlen- 
bredjung oder Heilsvermittelung mehr. Der Weg, melden 
die Autoritäten Individuen und Bölfer zu weilen und zu 
führen Baber, muß bie Selbjtändigfeit zum iele Haben, 
aber nicht Selbitändigfeit an fid, jonbern Selbjtändigfeit 
aD Freiheit durch gewijjensmäßige Gebunbenbeit in 

ዐ11. 

Was endlid noh die Mittel betrifft, deren jid) Die 
Autorität zur Erziehung und Leitung ihrer Zöglinge bedient, 
jo folgt aus der Natur des Menjchengeiftes, daß möglichit 
wenig Gebrauch gemacht werden darf von ungeiftigen, 
medjanijden, magijden oder Zwangsmitteln. 


۰ 
ser ' 
፪ 4 امام ج‎ E ےب‎ TT — ⸗ — — — < 
w احم‎ ne le 5 ፦ -一 n - ልስ رق‎ ALT Te م‎ a E = 
^ = E LIA * ^ E: r! 
T — (a — — 5 * $ 
ےکر‎ 7 N AN i“ Rea ۵٥ی‎ ar A — — nis — t pam TI ደኣ — om yy ው '፦ —— 


ve 
سای‎ Fromm Ae a s T 


TEN E.A E E 
um iat denim cm ER 
— — 0 

ein 


መ መመ — qe 


pn 
ይ ሠው 3 ru "OUR 
rg بی رر رڈ‎ 


EPEAT Tt OR ^ tica PEN 


Jtd 


—— — Per tem 
۰ تی‎ 人 aa 


ው - 


— -TY 一 
二 
عو‎ ር ማመ 
一 一 一 -一 > 一 oo 


— 
e 


ہے با 
— 
Bes ብይ —‏ | 


e, T ለኤ አራፊ 
መጻ ባች ና uma s ፡ 

— አች ና 
——— 


وید 
va‏ 
o‏ 


"SII ኣት 1 s , TET. A tee. T Ines 
— — * EAT g نہ‎ Ard Pr ian . - دای‎ iad — — — — — 
IAD EN IED mt Duo AA itin oon dai Lov 34 ee eL I a ید‎ ENA) VP AN ue! EAN DONIS Tr D 


HE 
1132 1 
841,1 
i 
ei 
181] 
c £] 


adir P rag area. 


pn — vw ግም NET — —— á‏ * — سیے۔ 
ENTE SA‏ یر Te‏ ی دی 


— Lu — — 


eda መሪ 


一 


pars^ner 








ایج — 


Autorität und Gewiſſen in der Urkirche. 


Die Kirche iſt nun, wenn man ihren Begriff voll er— 
ſchöpfen will, beides, ſie iſt eine autoritative Erziehungs— 
und Heilsvermittelungsanſtalt, gegründet, um das durch 
Chriſtus und feine Apoſtel gegebene chriſtliche Perſönlichkeits— 
ideal der Menſchheit einzubilden und ſie iſt zugleich die Ge— 
meinſchaft aller derjenigen, in welchen jenes Perſönlichkeits— 
ideal verwirklicht wird ober jdjon big zu einem 7 
Grade verwirklicht worden ijt. Wir werden finden, Da alle 
jene Sätze über die Autorität im allgemeinen ihre volle Be- 
ftätigung und Anwendung finden aud) auf bie autoritative 
Anstalt der Kirche, wie fie uns im Neuen Tejtament und 
in ber Urzeit der chriftlichen Kirche entgegentritt 

Das Neue Teftament fennt ein bie ganze Menjchheit 
umfaffendes Syftem von Autoritäten in Staat, bürgerlic)- 
focialem Leben, Familie und fird)fidjer Gemeinjchaft, welche 
alle wurzeln in Gott, dem Urquell aller Autorität. መሂ 
bilden das Balfengefüge in dem Bau der göttlichen Welt- 
und Menfchheitsordnung. Naturgemäß treten unter ihnen 
beionders deutlich hervor bie geiftlich kirchlichen Autoritäten, 
deren von Chriftus übertragenen Befugnifje für Lehre, Lei- 
tung, Erziehung und Disziplinierung der +27 
fo beftimmt und autoritativ als möglich lauten: „Wir find 
Botichafter an Chrifti Statt.” „Wer euch Düret, ber höret 
mich, wer euch verachtet, ber verachtet mich.“ „Welchen ihr 
bie Sünden vergebet, denen find fie vergeben, welden ihr jie 
behaltet, denen find fie behalten“ — um nur einige diejer 
Vollmachten zu benennen. Diefe ſtarken kirchlichen Autori- 
täten hält aljo Chriftus und feine Apoftel für unbedingt 
für bie Pflanzung und den Aufbau der chriftlchen 

irche. 

ticht aber hat er diefe Autoritäten dazu geſchaffen, um 
eine geiftliche Herrichaft über ein Volf von Unmündigen auf- 
zurichten, denn Chriftus ſelbſt ift der Befreier feines Volkes 
von einem funjtoollen Syftem faljcher Autoritäten ber Shrift- 
gelehrten und ihrer Geremonialordnungen. ber aud) Die 
gottgewollte Autorität des mojaijden Buchitabengejeges und 
bie altteftamentliche Briefterautorität fol nun abgelöft werden 
durch ein Geſetz des Geijte8, ba8 in Herz und Gewijjen 
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geichrieben ijt. Zu Ende ijt nun der Unmündigteitsftand 
unter dem Geſetz als , Sudjtneijter auf Gfrijtus". Der 
Chriſt ijt berufen zur Freiheit der Kinder Gottes. Mit 
anderen Worten: Gott jelbjt hat in der Erziehung des 
Menjchengejchlechtes feinen Gang genommen von ber Un- 
mündigfeit zur Mündigfeit, von dem Autoritätsgehorfam zum 
Gewiliensgehorjam. 

So dienen denn auch jene jtarfen geiitlichen Autori- 
täten des Neuen Tejtamentes bloß der Erziehung und Heran- 
bildung der Gläubigen zum Bolldriftentum. Zn demselben 
Maße, als bei jedem einzelnen Individuum bieje8 Biel er- 
reicht ijt, legt der Apojtel feine von Gott empfangene Autorität 
Gott zu Füßen. Denn er betrachtet fid) als Diener Der 
Gläubigen und Werkzeug der göttlihen Gnade. Seine 
Autorität ijt ihm nie Selbitzwed: „Wir predigen nicht 
ung, jondern Chriftum, den Gefreuzigten. Wie oft fonunt 
diefer Stufengang vom autoritätsmäßigen Chriftentum, von 
Der Unmiündigfeitsjtufe zur Vollftommenheit des Mannes— 
alters Chrifti, diejes Ziel des jelbjtändigen Gewiſſenschriſten— 
tums um Neuen Zejtament zur Darftellung. Wie flar 3. B. 
in den Worten: „Wir glauben hinfort nicht um deiner Rede 
willen, jondern wir haben jefbjt erfannt, daß biejer ijt ber 
Welt Heiland.“ Die Erziehungsweife Gottes nimmt alfo 
bei den Individuen denjelben Gang wie bei ben Völfern, 
bet ber ganzen Menjchheit. 

. Wieviel Spielraum Die firdjfidjen Autoritäten der ge- 
wiljensmäßigen Selbitthätigteit der Individuen, wie der Ge- 
meinde belaffen, wie jehr diefe in den wichtigften centralen 
teligiöjen Funktionen nicht pafftves Behandlungsobjeft 
einer Heilvermittelnden Briefterjchaft, jondern aktiv und ſelbſt— 
thätig find, welch individualiftiihes und 8 ة5‎ 
Geprüge bie llrfirdje an fid) trägt, wel) weite Aus- 
Dehnung Die Laien- und Gemeinderechte in der llc 
ftre inne hatten, das Bat vor allem Sohm mit größtem 
Nachdruck hervorgehoben. Dieje Urfirche beitand als priefter- 
lofe Freifivhe aus einer Gíitejdjar von Heiligen ober Aus- 
erwählten Gottes, Deren jeder einzelne in freiem Entſchluß 
ven Glauben ergriffen, das Taufgelöbnis eines neuen Lebens 
abgelegt Hatte und nun als Briefter Gottes fid jelbft, jein 
Leben, fein Gebet Gott zum Opfer darbrachte, jeder mit 
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Gott in unmittelbarer jaframentaler Verbindung jtand, ohne 
priefterliche 48 und Zwifdenftellung. 

Chriſtus allein Mittler und Hohepriefter. Jeder eit 
zelne durch ۶۴ Gewiſſensentſcheidung an (Gott allein gez 
bunden. Qeder einzelne dazu beftimmt, in Erfenntni3 und 
hriftlichem Wandel von unmindigen Anfängen zur Selbit- 
itànbigfeit und VollfommenGeit des Mannesalters Chriſti 
herangebildet zu werden. 

Die Gemeinde aber ift, dem Worte Ekklesia ent- 
iprechend, die Volfsverfammlung der Vollbürger im Reide 
Gottes, und diefe Gemeinde Gat das Recht Der Prüfung, 
Mitberatung und Mitentjcheidung in allen Glaubens- und 
Disziplinarangelegenheiten. Sie wählt fid ihre Vorſteher 
und Leiter, die Verwalter des heil. Abendmahles. Und wo 
fie fid) den 6717 und der Autorität ihrer Leiter 
unterwirft, ba ijt es nicht ber Rechtsgehorſam mad) den 
Zwangsſatzungen eines fanonijdjen Rechtsbuches, ſondern frei- 
williger Bietätsgehorjam. So wenig የዓ in der Urkirche 
einen Priefter gab, jo wenig gab e$ einen Bußpriejter. ES 
war, abgejehen vom den wenigen Fällen ſchwerer Verjündi- 
gungen, welche unbedingten Ausſchluß zur Folge hatten, Die 
jelbfteigene Sade jedes einzelnen Chriften, durd bie täg- 
(ide und die alljährliche ۴۶ und reumütiges Beten 
ver fünften Bitte des Vaterunſers bet Siündenvergebung fid) zu 
verfichern. Unterftüßend wird im Safobusbrief nod) anges 
raten: $Befemnet einer dem anderen (nicht: befennet den 
Prieftern) eure Sünden, wie ja auf gegenjeitige Stärkung, 
Yufmunterung, Mahnung der Gemeindeglieder unter eim- 
ander, auf Seelforge aller an allen, um mit Sulze zu reden, 
im Neuen Teftament wie im ber Urkirche viel Wert ge- 
legt wird. | 

Auf folche freie Wirkung des Gemeingeiftes verläßt fid) 
die Urfirche weit mehr als auf offizielles Eingreifen der 
organifierten Kirche oder gar des Amtes, ba8 fid) erft mit 
dem Nachlafjen der frei wirkenden Geiftesgaben mit femer 
mehr und mehr fid) fteigernden Autorität geltend zu maden 
unb vom Latenftand abzuheben und abzufondern begann. 

Den hohen Rechten, welde der Vollchriſt ber Urkirche 
genop, entſprach auch die Höhe und Schwere der fittlichen 
Verpflichtungen, bie er mit der Taufe übernommen hat. Da 
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gab የ nod feine Doppelte GCittlid)feit, nod fein 
Durhichnittschriftentum, iiber welchem jid) ber Die „evan- 
geliſchen Räte“ befolgende Bollftommenheitsftand der Mönche 
und Briefter erhob — ein und Dasjefbe hohe Perſönlichkeits— 
ideal wird allen vorgehalten, ijt für alle verbinbfid). Und 
jede jchwerere 3Serjümnbigung Hatte den Ausſchluß aus der 
Gemeinde zur Folge. Erjt vom Anfang des dritten 1 
Dunbert8 am hat fid) die einmalige Wiederaufnahme der Ge- 
fallenen im (Gegenja& gegen die alte ርዝ በር Praris burdj- 
geleBt Bedingung für diefe Wiederaufnahme war jene oft 
langjährige ſchwere Buße, auè welcher fi) das öffentlidje 
Bußweſen der alten Kirche entwidelt hat. 

Es hat feine driftlide Periode ein höheres Perſön— 
(ichfeitsideal erreicht, als bie Urficche. VBergegenwärtigen 
wir ung darum Die Mittel, Durch) welde fie es erreicht 
hat, in welchen fie für alle Zeiten muftergültig fein wird. 
Diefe Kirche war arm an Snititutionen, fie fannte feinen 
für bie Laten immer wieder fürbittend, Handelnd, mittelnd 
eintretenden Briefterjtand, fie fennt feinen Beichtjtuhl, viel 
weniger eine allgemeine Beichtpflicht, fie greift nicht zu 
magischen Mitteln, gehäuften Saframenten und Saframen- 
talien, Weihungen und Beſprechungen, ihre 77 
herrſchen nicht mittelft geiftlicher Gerichtshöfe und fanonijdjer 
Strafgejege, fie dienen, lehren, erziehen, bilden, mahnen, 
bewahren. Sie arbeiten mit den geiftigen Mitteln, wie jte 
das Neue Tejtament darbietet, mit dem Wort und Catra- 
ment, Predigt und $tatedjumenat. Sm Mittelpunkt ſteht 
jene jorgfältige und gewifjenhafte, praftijde unb theore= 
tijde Vorbereitung ber Zaujfanbibatet im Ratedumenat, 
jene eidesmäßige Verpflichtung jedes Ehriften in Der 
Taufe zur Neugejtaltung des Lebeng nach djriit(idjen Grund- 
jägen. Was man aber bei ung meift viel zu wenig bee 
achtet hat, ijt cin Drittes: Die umfaſſende Beihülfe zu 
jolher grundfagmäßigen Neugeftaltung des Lebens, 
welde man bem einzelnen gewährt fat durch die Heraus- 
arbeitung eines Syſtems chriſtlicher Grundjäge, durch bie 
fortgefegte Prägung, Erzeugung und Darbietung der Ele- 

t mente driftlider Sitte. Jeder ber apoftolijden Briefe 
enthalt einen zum Zeil febr ausführlichen jogenannten parä— 
metijden Teil, prügijer ausgedrücdt: eine Ausprägung und 
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Darbietung von hriftlichen Grundſätzen für die 0 71 
Stände, Geſchlechter, Lebenslagen und Beziehungen Der 
Chriften unter einander und mit ber heidnifchen Außenwelt. 
Diefe Ausprägung und Darbietung hriftlicher Grundſätze 
und Lebenâregeln Bat fid) in ber Kirche ohne Unterbrechung 
fortgejeßt, vor allem in den zahllojen Kanonen der Synoden 
und Konzilien, wobei man jid) freilich bald nicht mehr auf 
die freie Aneignung und Befolgung jener ٤2 Durch 
die Sndividuen verlafien Hat, fondern ber Gehorjam autori- 
tatio und juridijd erzwungen worden ijt. 

Alſo Gewiffenserziehung vor der Taufe, Bindung der 
Gewiſſen in der Taufe durch bie feierliche Uebernahme ver 
Berpflihtung, Gott zu dienen und dem Teufel abzujagen 
unb bie Beihilfe zur gewiffensmäpigen Geftaltung des Lebens 
durch die fortgejebte Ausprägung von 7 Grundſätzen 

das find neben ber Verkündung des Wortes, ber Dar- 
veichung der Saframente in der Urfirche bie jSauptmittel ge- 
mejen für bie Bildung chriftlicher Charaktere, für bie Ver— 
wirklichung des chriftlichen Verfünlichkeitsideales. Dazu tommi 
eine eifrige Empfehlung und ein reichlicher Gebrauch Der 
heil. Schrift zu privater umd öffentlicher Erbauung. 

Man fieht, bie wahre, dienende und erziehende Autorität 


(iebt die pofitiven, geiftigen Mittel mehr, al3 bie negativen, ጉ| 


mechanischen und Zwangsmittel und fie (aft ber freien Geijtes- 
bethätigung und -entwidelung individualiftifchen Spielraum. 

Zetichwig, obwohl big zu einem gemijjen Grade ein 
Bewunderer Der objektiven Autorität3mittel Der römischen 
Kirche und das Fehlen ber Privatbeichte und Einzeljeeljorge 
in der alten fire bedauernd, muß ¢3 Dod) wieder alg ein 
Zeichen der Gejundheit und Stärte der alten Kirche, als 
ſtolze Ruhe int Bewußtjein ber Kraft anerkennen, wenn [የ 
ነዐ viel dem Walten des Gemeingeiftes und Der individuellen 
Gewifiensbethätigung ihrer Glieder überlafjen, wenn Die 
autoritative Thätigfeit des Amtes jo jehr in den Hinter- 
grund zurüctreten fann, wie e$ thatfächlich damals nod) ber 
Fall war. 


Umbildung zur Autoritätsfirde. 


Daß nun die llrfirdje nicht auf ihrer Höhe geblieben 
ift, daran trägt bod) die meifte Schuld Die 0) ٣۶٤ 
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Entwidelung ber Kirche, b. f. bie Häufung und Bers 
jtärfung ber geiftlichen Autoritäten, bie jid) nun nicht mehr, 
wie Petrus gemahnt hatte, al3 Diener der Gemeinden, Sondern 
als ihre Herren, als Selbſtzweck betrachteten. Eine 
Paralele eigener Art drängt fid) uns Gier auf. Zur Zeit 
als Die priefterloje chriſtliche Kirche duch Jejus geftiftet 
wurde, Da beftand Der jitdijde Opfer= und Zempelbienit mit 
reich ausgebildeter Hierarchie in voller Aktion. Nach ver 
Heritörung des Tempels und der Zerftreuung des jüdischen 
Volkes Dat man jüdijderjeits die vollen logijden Konje- 
quenzen Diejes Ereigniffes gezogen. 5 verjdjmanb Opfer- 
dienjt und Brieftertum und verblieb nur noch bie Lehr— 
autoritüt; jeder jüdiſche Mann ijt aber dafür zum Haug- 
priejter geworden und jeder iSraelitijde Knabe hat das ganze 
Mittelalter hindurch neben der Landesſprache jeines Muj- 
enthaltsortes die Sprache feiner Väter, hat fejen und 1 
gelernt, Künſte, welche mancher beutjdj Kaifer, mancher be- 
rühmte Minneſänger nicht gefannt haben! Während jo bie 
jüdiihe Religion den Charakter einer Priejterreligion ab- 
gejtreift hat, erfolgt in der chriftlichen Religion, welcher Gott 
jelbit und Jeſus im Gegenja& zur jüdischen Unmitndigteits- 
religion den Charakter einer freien, priefterlojen Geiftes- 
religion aufgedriict fat, eine folche Rückbildung, dağ wir 
nad) einem halben Sahrtaufend die zopfigite, reich gegliedertite 
aller Hierarchien ihr aufgejtülpt fehen, bie von Grund aus 
Ihren ganzen Charakter umgewandelt und verfehrt hat. Wenn 
das nicht eine Der gottmibrigiten Entwidelungen der Welt- 
gedichte tjt, jo verjtee ich bie Gejchichte nicht. 

Wie nun diefe freie priejterlofe Gewiſſenskirche fich 
Schritt für Schritt umgewandelt hat in eine Autoritätsficche, 
wie diefe Laien- und Gemeinderechte aufgejaugt worden find 
von Der Hierarchie, wie fih menjchliche Autoritäten zwijden 
Gott und das Gewifjen des Chriften eingejchoben haben, wie 
das gefommen ijt und ob eg fo fommen mußte, das ijt eins 
der Ihmerzlichiten Probleme ber Kirchengejchichte. 

Hatten {or bie Lehrer und Leiter der Urfirche eine 
naturgemüpBe Hohe moralijdje Autorität genoffen, jo find doch 
alle ihre Funktionen jedem durch Frömmigkeit und Geijtes- 
gaben hervorragenden Laien ohne weiteres zugänglich. Der 
Unterichted zwijden Geiftlichen und Laien ijt jahrhunderte- 
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fang ein fließender. Die >٤ fennt jo wenig einen 
priefterlichen Sondercharafter, einen character indelebilis, 
dağ fogar eine Doppelweihe, eine wiederholte Amtsbejtellung 
eines nad ber erften Ordination wieder in den Laienſtand 
zurückgetretenen 71 vorfommen fonnte. ($8 waren 
der Uriachen ja miancherlei, welde zur iibermäßigen Ber- 
ftärfung ber Amtsautorität beitragen mußten. Beim Nad- 
(afien ber urchriftlichen Geijtesgaben, der gewifiensmäßigen 
Leiſtungen, mußte man andere Motive in Bewegung jeben, 
vor allem bie Amtsautorität. Beim Sinfen Des fittlichen 
Standes ber Urkirche, beim llebergamg von der Freie 
fire in bie allgemeine Volkskirche mußten Die vom 
Biſchof unb den Synoden erlafjenen &irdjengejebe, das juri- 
ftiiche Gebot bie früheren freien Leiftungen erjeben. So 
gehen 3. B. bie freiwilligen Dpfergaben ber Gläubigen bald 
über in einen firchengejeßlich gebotenen Zehnten, für ۷ 
Gintreibung fpäter dann aud) Der weltliche Arm in Bewe— 
gung gejegt wurde. Mit diejem Sinfen des fittlihen Standes 
der Laienwelt gewöhnte man jid, an den Bijdof und Die 
Geiftlichen bie Forderung einer altteftamentlich 7 
Reinheit zu ftellen im Gegenjab zum gewöhnlichen Wolf. 
Ferner hat bie Gefahr der Zehrzeriplitterung aur 6 
und Erhöhung ber Amtsautorität viel beigetragen. 

Aber aud das Mißtrauen in die eigene veligiös-jittliche 
Leiſtungsfähigkeit der 7 Individuen und Mißtrauen 
in die alleg erneuernde Kraft der göttlichen Wahrheit ijt ein 
Nachlaſſen des urfprünglichen Spealismus. Und frühe ion 
macht fih aud) gejteigerter Amtsbegriff, Amtseijerjucht 
geltend, und trägt dazu bei, dap aus dem Lehrer und Leiter 
der Urgemeinde ein 87 geworden ijt. Mau hat den 
erften Clemensbrief Die erite Urkunde des 1 
Geiftes genannt. Mit Redt. Hier ihon tadelt የ5 Der 
römische Clemens an den Korinthern, daß fie zu Leitern Der 
Abendmahlsfeier geiftbegabte, Durd) Tugend hervorragende 
Grifter, fogenaunte Laien beriefen, ftatt Der offiziellen 
Gemeindeleiter, ber Bilchöfe. Man begann frühe {gon Die 
chriſtlichen Gemeindevorjteher mit dem altteftamentlichen 
Brieftertum in Parallele zu ſetzen, alttejtamentliche Amts- 
begriffe auf fie zu übertragen: Die Darbringer deg nei 
tejtamentlichen Opfers ۷ bod) minbejten8 gleiches An— 
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jehen genießen, wie bie jüdiichen Opferpriefter. Und wie 
bald ijt fid) bie Amtzautorität, die Hierarchie zum Selbit- 
zweck geworden, namentlich an jener Gentraljtelle, an welcher 
fih altrömiſches Weltherrſchaftsſtreben in fird- 
liches llniverjaíBerridjajtsitreben umgejeßt Hatte, 
am Biſchofsſitz zu Rom. Wie eine reaftionäre politijdje 
Entwicklung dem Bolte alle Rechte nimmt und alle Macht 
und Autorität auf die Spiker der Regierung häuft, jo war 
in der chriftlichen Kirche jener Uebergang in die hierarchiiche 
Periode. Die hriftlihe Kicchenverfaffungsbildung fällt nicht 
umjonit in die Zeit, wo der antife Geift politischer Freiheit tot 
war, in die Zeit deg Kaiferdespotismus und des werdenden 
Byzantinismus. Es ijt bezeichnend, daß bie chrijtliche Kirche 
in ihrer Hierarchie den ganzen Aufbau der politiichen Beamten- 
Dierardjie, bie ganze Gliederung der faijerlichen Didcejen- 
unb PBrovinzialverwaltung fopiert und nachgebildet Dat! — 

Hand in Hand mit biejer Ausbildung der Hierarchie 
geht eine gänzliche Umgeftaltung derjenigen Mittel, 
durch welche bie Kirche das chriftliche Berjöntichteitsideal zu 
verwirffichen fuchte. Wie der Bijdof von Ron mitteljt ber 
Petruslegende alle jelbftändigen Rechte der übrigen Biſchöfe, 
Metropoliten, Patriarchen und Synoden mad) und nad) 
ujurpiert Bat, jo Bat der Klerus die meiften Laten- und 
Gemeinderechte der llvfirdje eöfamotiert und an fid) gezogen. 

Insbeſondere aber war የ5 eine der folgenjchwerjten 
Mißentwiclungen der ganzen Weltgeihichte, als bie Kirche 
den vielverheißenden altchriftlichen Ratedumenat, bie Tauf- 
vorbereitung abjterben und ርክ im Kindertaufformulare 
verfteinern ließ, {tatt aus ihm und auf ihm ein drift- 
fides Volksſchul- und Bildungswejen zu erbauen. 
Man hatte teilweije in der Kirche ein Gefühl davon, daf 
c3 bod) der hohe Bilbungsftand der alten Welt, Dic jehr 
wertvollen religiöfen Bildunggelemente aus Dem Juden- 
tum geweſen find, welche die natürliche geijtige Grundlage 
der Kirche ber erften Jahrhunderte gebildet hatten. Wentgjtens 
bemerkt der Ambrofiafter am Ausgang des 4. Jahrhunderts, 
offenbar mit Bedauern, bie kirchliche Sitte, die Kinder m 
den Willenichaften und Lejungen zu unterrichten, eme Sitte, 
bie jid von der jüdiihen Synagoge vererbte, 
jet duch Nachläffigkeit in der chriftfichen Kirche veraltet. 
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Au gleicher Zeit ging aud) Die alerandrinische Katedjeten- 
schule ein. Die Kirche, bem alten Bildungsmwejen prinzipiell 
feindfelig gefinnt, Dat für feinen vechtzeitigen gemügenden 
Erſatz geforgt und jo ijt, nicht ohne ihre große Mitſchuld, 
die Barbarei hereingebrochen. 

An Stelle pofitiv erziehender Inſtitute trat dann 
taufend Jahre lang Die aus Dent öffentlichen Bußweſen der 
alten Kirche ermadjene Beicht- und 748 Der 
mittefalterlichen Kirche, ber Mittelpunkt und Grundpfetler 
ihres ganzen autoritativen Sytems. 3 üt ihr gelungen, 
die Beichtpflicht auf alle Chriften und auf einen immer 
größeren Kreis von Sünden auszudehnen. Und während 
wiüber Klerus unb Gemeinde bei Der Wiederaufnahme De$ 
Büßers mad) genügend erfdeinender Dauer feiner Buß— 
übungen für denjelben Fürbitte bei Gott einlegten, Daß er 
ihm verzeihen möge, hat nunmehr Die Kirche ihr Thun 
mit Gottes Thun identifiziert und der Briefter ward 
im Beichtituhl zum jündenvergebenden Stellvertreter Gottes, 
` dieg und ከሮ Mekcelebrierung nach mittelalterlicher Lehr- 
voritellung — die beiden denkbar höchſten priejterlichen Auto— 
ritätsiteigerungen! 

Dieje cinfeitige Ausbildung des Beichtweſens hängt mit 
der bierarchiichen Tendenz des Mittelalters 19 zujammen: 
der Prieſter fieht den Vaten lieber als gefnictes Rohr, als 
beichtenden Sünder und Büßer vor id), steht ihm lieber als 
Richter gegenüber, ber mit jouveräner Gewalt Strafe und 
Recht augteilt, als dağ er durch einen ernjten und grundjags 
mäßigen Bolfsunterricht fid) ein Volf von Vollchriſten, von 
Mindigen herangezogen hätte, das ba ſelbſtändig prüft, 
ielbftändig feinen Chriftenwandel führen lernt und jo Der 
geiitlichen Bevormundung entmüdjt. 

Die Ausbildung Der furchtbaren Zwangsmittel Der 
römischen Kirche, Interdikt und Verschärfung des Banneg, 
die Einjegung und Ausbildung des Inquiſitionsgerichtes find 
wejentlich als terroriſtiſche Selbiterhaltungsmittel ber iber- 
mäßigen firchlichen Autoritäten zu verjtehen gegenüber dem 
fid) feiner riften wehrenden Staat und Der im Der Hohen- 
ftaufengeit neuaufleuchtenden Aufklärung. Jene fürchterlichen 
Zwangsmittel bilden die Probe fiir bte Berfehrtheit des ganzen 
Syftems. Se gewaltfamere Mittel der Staat, ber Pädagog, 
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der Vater braucht, um feine Autorität aufrecht zu erhalten, 
um jo verwerflicher das Syftem. Sollte das überall jonit, 
nur nicht von ber fid) jelbjt vergötternden mittelalterlichen 
Autoritätsfirche gelten! 


Folgen des kirchlichen Autoritätsſyſtemes. 
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Welche Wirkung nun eine zum Dejpotismus gewordene 
Ueberjpannung und Häufung geiftlicher Autoritäten auf das 
religiöje, jittliche, geijtige und bürgerliche Leben notwendig 
äußern muß, laffen Ste mid) in furzen Zügen daritellen. 

Jtad) voller Ausbildung der Autoritäts- ober Briefter- 
fiche ijt in religibjer Hinficht Der Laie ein unmiündiges, 
hülflojes Geſchöpf geworden, das ርበ durch einen reich aus- 
gebildeten Geremoniendienft und Heutzutag durch den unter 
der Autorität jeiner Briefter geführten fanatischen Krieg 
gegen die nichtfatholiiche Welt und den modernen Staat eine 
Aktivität und Selbjtändigfeit vortäufcht, aber in allen wichtigen 
entjdeibenben refigibjen Punkten auf Die Thätigfeit des 
Briefters jid) angewiejen fieht. Was der Briefter alles fann, 
und für den armen Laien und an ihm thun muß, das muß 
man in einem römischen Rituale und Benediktionale nachgelejen 
haben, um Die vömijde Autoritätsfirche in ihrem Wefen, 
aber aud) in ihrer Macht über das Volf verjtehen zu lernen. 

Der WBriejter, Der feine ifm durch bie Ordination mit- 
geteilte Segens- und Wunderfraft anwenden will, muß fic) 
juerjt Die Segens- unb Benedifttonsmittel bereiten, indem 
er Salz, Wafjer, Del und Weihrauch weiht, d. ከ. er per- 
treibt zuerft ben Teufel aus diefen Stoffen und teilt ihnen 
unter und durch Anrufung Gottes übernatürliche Heilfräfte 
mit. Hierdurch werden diefe Stoffe Allheilmittel für das 
leibliche unb geïftige Wohl der Gläubigen. Mittelſt ihrer 
werden geweiht alle firchlichen Gebäude, Altäre, 76٤ 
und Kreuze, Tauffteine und Zabernafef, alle Vasa sacra, Die 
Gloden, überhaupt jeder kirchliche Gebrauchsgegenftand, Die 

ነ priejterlihen Gewänder, die Friedhöfe. Man weiht bie 
Grundjteine neuer Häufer, wie die Häufer jelbjt, und einzelne 
Gemüdjer, Wohnräume, Stallungen. Der Laie empfängt 

1 Weihwafjer, geweihte Kerzen und Wachsſtöcke, Bilder, 

: Medaillen unb Kräuterbüjchel, um damit fid) perjönlich, wie 
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jede einzelne Räumlichfeit des Haufes dadurd) vor des Teufels 
Tücke zu igen. Man empfängt am Dreitönigstage ge- 
weihte Kreide, um die Anfangsbuchitaben der drei الا‎ 
Kaſpar, Melchior, Baltafar, an bie Thüren zu jchreiben, 
zum Schub gegen alle Schädigungen. Insbeſondere aber 
verleihen jene an Maria Himmelfahrt geweihten Kräuter- und 
Setreidebüschel „den Menſchen, dem Groß- und Kleinvieh, 
den Zugtieren Hilfe gegen Krankheit, Seuchen, Geſchwüre, 
Hexerei und Verzauberung, Sclangengift, Bißwunden von 
giftigen Tieren, wie aud) gegen jede Art von Gift, Shug 
gegen teuffisches Blendwerf, Anjchläge und Tücke überall wo 
man fie hinlegt, oder etwas davon bei fid) trägt“. Die 
Telder und Weinberge werden durch Prozejlionsgänge und 
priefterliche Segnung gefichert. (benjo Brunnen und Quellen. 
Jud) Landplagen, wie Mäufe und Heujchreden, werden durch 
Anwendung des Exoreismus vertrieben. 5 werden Nah- 
rungsmittel für Menſch und Vieh gejegnet, Salz, Haber, 
Brot, überhaupt jedes Nahrungsmittel fann gejegnet werden. 
Hm Tag des Evangeliften Johannes wird Wein gejegnet 
als Mittel gegen jede Art von Gift und für fürperfidje unb 
geiftige Gefundheit. Man jegnet jowohl gewöhnliche Kleider 
als auch jene befonderen, bedeutungsvollen Gemwanditüde, 
welche bem, ber fte im Glauben trägt, die höchſten Tugenden, 
Schuß und außerordentliche Gnaden und Segnungen fürs 
Leben und Sterben verleihen, jene Gürtel, Sfapuliere, 
Medaillen und Roſenkränze aller Art. 

Man beiprengt außer den gewöhnlichen Weiheaften für 
die Kranken auch bejonbere Tücher und Linnenſtücke und die 
Arzneien für fie. Bekannt ijt, wie gegen bie Krankheit der 
BejeffenGeit mitteljt des großen Eroreismus gefümp[t wird. 

Welch fomplizterte Vorgänge aber diefe Weihungen find, 
erhellt 3. B. aus ber Vorfchrift für den Blafiusfegen. Da 
dem Märtyrer und Biſchof Blaftus „unter andern Gnaden 
auch die Brärogative verliehen ijt, daß er alle Krankheiten 
des Halſes durch Gottes Kraft Heilt”, jo hält am feinem 
Tag der Briefter den vor dem Altar fnieenbem Gläubigen 
zwei brennende Kerzen kreuzweis an den Hals und jpricht: 
„Durd Interceifion des Hl. Blafius befreie bid) Gott von 
Halsweh und von jedem andern Uebel. Sm Namen des 
Vaters, des Sohnes und des Df. Geiftes.“ Cin nicht weniger 











































als neunfaches Zujammenwirfen muß bier den Erfolg 
garantieren: Der Df. Blafius, die geweihte Kerze, der be- 
jtimmte Tag und Ort, ber funktionierende Briefter, das 
Weihwafjer und Kreuzeszeichen, die Kraft Gottes unb im 
Menschen der ‚gute Glaube‘! 

Außer Diefen zahllojen Weihungen, Schußmitteln und 
C°eligfeitsgarantien, welde Fülle von Gnaden und Abläffen 
\pendet bie römijde Kirche feit bem Auffommen der Lehre 
vom Gnadenſchatz, feit fie gelernt, jErupellos ihr Thun mit 
göttlidem Thun zu identifizieren, ihrem Thun abfolute und 
unfehlbare göttlihe Wirkung zuzufchreiben und damit bie 
Ujurpierung göttliher Autorität durdy menschliche Stellver- 
treter auf Die Spie getrieben hat. Wie arm ijt dagegen 
die evangelijde Kirche, wie arm aber aud) dag Urchriftentum. 
Sene Vollchriſten der chriſtlichen Urzeit bejaBen als einziges 
SduB- und Stärfungsmittel Das Wort Gottes, Das 
Neinigungsbad der Taufe, bie Gnadengaben bes Bl. Abend- 
mabl8. Sie vertrauten in allen Anliegen auf ihren Gott 
und Heiland, und ifm juchten fie felbft auf im Gebet. Hat 
pod) Chrifti Erlöjung jedem Chriften den jelbjtändigen Hu- 
tritt zum göttlichen Gnadenthron eröffnet. Und jo gilt hier, 
wenn irgendwo, das Wort: „Wander ift arm bei großem 
Gut und mandjer reich in feiner Armut“ Was für ein armes 
hülfloſes Gejchöpf ijt doch in Wahrheit ein Laie, für den ber 
Briefter in folh taujendfältiger Weije heilsverfichernd und 
-vermittelnd, ſchützend, fürbittend, jegnenb, abwehrend, heilend 
eintreten muß! 

Luther ffagt einmal über bie unwürdige Stellung der 
Laien in der römischen Kirche, wie fie fid) von den Prieſtern 
und Mönchen durch Stiftungen aller Art Meſſen und Ge- 
bete für ihre Seligfeit faufen müßten, wie fogar bie welt- 
lichen Stände für gefährlich und verdammt erachtet worden 
jeien. Da hätten fie ein großes Schiff gemalt, das Diei bie 
heilige chriftliche Kirche, darinnen fa fein Late, auch weder 
Könige nod) Fürſten, jonbern allein der Bapft mit den 
tardinälen und Bijdöfen vornen unter dem BÍ. Geift und 
die Bfaffen und Mönche zu beiden Seiten mit Rudern, als 
wenn fie zum Himmel führen; bie Laten aber 0 71 
im Waller um das Schiff, etliche erjoffen, etliche zogen fie 
zum Schiff an Striden und Seilen, welde ihnen die Hl. 
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Biter aus Gnaden und Mitteilung ihrer guten Berfe Heraus- 
warfen und ihnen halfen, daß fie nicht erſoffen, jonberm am 
Schiff lebend und hangend aud) mit zum Himmel fümerm. 
Und war fein Bapit, Kardinal, Bijdof, 77۶ nod) Mönch 
im Waffer, jondern eitel Laien. Sold Gemälde, jagt er, 
war ein Bild und furger Begriff ihrer Lehre, was fie von 
weltlichen Ständen hielten und ift aud) das echte Bild, wie 
fie es in ihren Büchern hatten, das fónnen fie nicht leugnen. 

Die römische Ueberjpannung kirchlicher Autoritäten ver- 
urteilt aber nicht nur den Laien zur Paſſivität in allen 
centralen religiöjen Angelegenheiten. Sie wirkt direft forrum- 
pierenb und zeritörend auf das ٤ hriftliche Gewiſſen. 
Hiefür nur wenige Beijpiele. 

Wie einft Luthern in Augsburg und Worms einfache 
Unterwerfung und Niederjchlagung der eigenen Ueberzeugung 
zugemutet wurde, jo hat aud) Der Bapft von den deutſchen 
Biichöfen nach dem 3Satifanum Unterwerfung unter bie neue 
Lehre ohne Rückſicht auf ihre entgegengejeßte Weberzeugung 
verlangt. Hieher gehört auch neben bem 0071 
in den Mönchsorden jene “6٤6 Eventual- 
deprefationsformel des Dr. Kapellmann für etwaige Ab- 
weichungen feiner Paſtoralmedizin von der römischen Lehre; 
vor allem aber jener probabiliftiiche Grundſchaden der Beicht- 
stuhltheologie, baB man von mehreren fid) bietenden Autori- 
täten auch der weniger probabeln, weniger dem ſtrengen 
Sittengeſetz entſprechenden Autorität folgen, alſo auch wo ein 
beſſerer und ſicherer vorhanden wäre, einen weniger guten 
und weniger ſicheren Beichtrat geben darf!! In wie vielen 
Fällen wird ferner das Gewiſſen irregeleitet durch die Voran— 
ſtellung der kirchlichen Gebote vor den göttlichen! Es 
gehören endlich hierher die zahlreichen Fälle von autoritativer 
Brechung politiſcher Ueberzeugung, deren eklatanteſte jene Ab— 
kommandierung der franzöſiſchen Legitimiſten ins republi— 
kaniſche Lager im Jahre 1802 bildet, welche dieſen Politikern 
zumutete, entweder die eigene Ueberzeugung zu brechen, oder 
aber gar feine zu Haben und ſich mit der politiſchen lleber- 
zeugung des Bapftes zu begnügen. Der Papft ijt jebt aud) 
in politiihen Dingen das Univerſalgewiſſen der Katholiken. 

Im Bildungsweien und in der Kultur werden bie von 
der Autoritätsfirche gegängelten Bölfer überall hinter den 
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proteſtantiſchen zurückſtehen, darüber belehren uns außer dem 
Sefuitenftaat von Paraguay aud) Die römiſch-katholiſchen 
Länder der Gegenwart. Nady ben auf unjerer Bochumer 
Verfammlung empfangenen Nachweijen bedarf es hier feiner 
weiteren. Aber der Frage haben wir noh unjere Aufmerf- 
jamfeit zu widmen, woher ርዓ doch fommt, daß Die unge- 
heure Häufung und Steigerung menschlicher Autorität gerade 
das Gegenteil von dem wirft, was beabfjichtigt ijt? Woher 
ihre häufigen Zuſammenbrüche in ben zahlreichen Revolu- 
tionen römijch-fatholiicher Nationen? Woher die furchtbare 
BerhaBtheit biejer höchſten Autorität im verflojjenen Kirchen- 
taat? Woher bie ungeheure Verbreitung cynijden Un- 
glauben neben dem bigotteften Ultramontanigmus in Der 
römischen Bevölferung? Alles aus Derjefben Quelle. 

Die römiſch-kirchliche Autorität giebt jid) als „Stell- 
vertretung Gottes“. Auch wir reden ja von den Eltern als 
Stellvertreter an Gottes Statt und jagen mit Paulus: Die 
Obrigkeit {teht an Gottes Statt. Aber das ijt uns genauer 
betrachtet nur eine Metapher. Sie {oll heißen: Die Autori- 
tät der Eltern, des Staates, der Prediger zc. leitet jid) von 
Gottes Willen Her, diefe menschliche Autorität ijt eine Ema- 
nation oder Derivierung aus der göttlichen Autorität, der Ge- 
Dorjam, Die Bietät gegen fie ijt in Gottes Ordnung De- 
gründet. Die römische Kirche dagegen macht mit dem Begriff 
der Stellvertretung furchtbaren Ernít. Sie identifiziert fird- 
liches Thun mit dem göttlichen Handeln. Jn den meijten 
Mönchsregeln fteht: Du haft in deinen Dberen Die fidt- 
baren Stellvertreter Gottes zu verehren, ihr Wort wie Gottes 
Wort zu befolgen. Der Briefter ijt im Beichtjtuhl Gott 
ſelbſt. Was bem Prieſter gebeichtet ijt, ijt Gott jelbit ge- 
beichtet. Des Briefters abjolvierendes, [osiprechendes Wort 
ijt Gottes Wort. Vollend3 des unfehlbaren Papſtes Wort, 
wenn ex cathedra gejprodjen, ijt Gottes Wort und als 
7 ohne jede weitere Prüfung anzunehmen und zu be- 
olgen. 

Und nun legt denn das Volf, das im Prieſter, in 
dem Bapjt eine Infarnation der göttlichen Autorität vor fid) 
ſieht und aufs überfchwenglichite verehrt, an diefe übermenjd)- 
[iden Wejen aud einen entjpredjenb hohen fittlihen Map- 
ftab an. Dadurch aber fommt dem devoten Bolfe früher 
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oder fpäter ber Gegenjag zwijden den göttlichen Attributen 
unb ber menfchlichen Gebrechlichfeit und Sündhaftigteit in 
den Trägern der geiftlichen Autorität zum Bemwußtjein als 
grelle Diffonang und Zerjtörer alles Glaubens und Ver- 
trauend. Und diefe dunkle Folie jener göttlichen Attribute 
wird fid) um jo dunkler färben und bem Bolfe um jo greller 
zum Bewußtſein fommen, alg die übermenjchlihen Macht— 
befugnifje, jederzeit wie im ftaatlichen jo im Firchlichen Leben, 
eine ftändige SSerjudjung zum Machtmißbrauch und zum Mad- 
(affen der Selbitzucht und ber Berufstreue bilden. 

Warum endlich bildet eine {olde Autoritätsficche eine 
ftete Gefahr für jedes Gtaat&mejen? Sie Häuft jo viel 
Autorität auf die Leiter der Kirche, daß wie für die Indi— 
vibuen feine Selbftändigfeit und eigene gewiſſensmäßige Cnt- 
icheidung, jo für feine menjdjfide Inftitution, aud) für den 
Staat feine Gelbjtünbigfeit bleibt. Sie bevormundet alles 
und glaubt jo alles am beften bejorgt. Sie ር! ferner 
ihre eigenen, oft recht menjchlichen und verfehlten Ziele und 
Zwecke als göttlid) und unfehlbar an, wird alfo ihnen jede 
Rückſichtnahme auf die Interefien des Staates ruhig opfern. 
Einen nichtfatholiihen Staat wird fie entweder zu ver- 
nichten oder ganz und gar ihren Zweden bienjtbar zu machen 
suchen, ein fatholifder Staat aber hat, jelbft wenn er jid) 
unter ihrer Herrichaft und Bevormundung relativ gut be- 
finden möchte, immer mod) jene oft jo rajden und un- 
vermuteten Zufammenbrüche dieſes Autoritätsiyitemes, bezi. 
das Verjagen desſelben bei einem großen Bruchteil feiner 
Bürger zu befürchten. 


Wiederheritellung der urchriſtlichen Gedankenwelt 
in der Reformation. 


Auch die Reformation ijt einer jener Zujammenbrüche, 
welche ber grelle Gegenjat awijdjen den göttlichen Autoritäts- 
attributen und ber Sündhaftigfeit und Gebrechlichkeit ihrer 
Träger hervorgerufen hat. Sie war ein ٤۶ 
protejt gegen die falfchen menjchlichen Autoritäten, welche 
fich zwiichen Gott und ben Menſchen zwijdeneingefdoben 
hatten. Solcher Brotefte find freilih vor unb nach Der 
Reformation viele erfolgt. Aber niemand hat das Riejen- 
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werf verjucht, im Gegenjag und Kampf gegen Die alles 
erbrüdenbDe Bapjtautorität und die ihr zu Dienft und Ber- 
fügung jtehende weltliche Gewalt eine Reformation Der 
Kirche durchzuſetzen, D. ከ. bie auf allen Punkten verderbte 
Lehre und Praxis der mittelalterlichen Kirche zu forrigieren 
und eine Nefonftruftion der urchriftlichen Kirche zu unter- 
nehmen, jo mie e3 Luther, Zwingli und Calvin, jeder in 
jeiner Art, verjucht und durchgeführt Haben. 

Will man römijcherjeitS Die Reformation ein autorität- 
untergrabendes, revolutionäres Unternehmen heißen, jo fann 
man das thun. Wie Jeſus falſche Autoritäten eingejtürzt 
hat, mie man Die eriten Chriften Revolutionäre und 7 
gejdolten hat, weil man bet ihrem rein geistigen Gottes- 
dienjt feine jinnlich greifbaren Garantien und Träger ihres 
Slaubensleben3 wahrnahm — jo hat allerdings auch Die 
Reformation eine Menge falider menschlicher Autoritäten 
ins Wanten gebracht und eingejtürzt. Aber fie Dat dafür 
ſittlich-religiöſe Triebfräfte ganz anderer Art wieder in ihr 
Redt eingelebt. Wohl ift der Wert der kirchlichen Gnaden- 
fpenden und Celigfeitsgarantien, in Deren Erwerb jid) das 
Mittelalter nie genug thun fonnte, weil man nie wußte, ob 
fte zureihen wiirden, in jtärfiten Mißkredit geraten Durch 
die Reformation. Dafür aber ijt der Glaube wieder in 
jetne alte prinzipielle Stellung eingejegt worden, als perjün- 
(ide Gemijjensentjd)eibung, al3 vertrauensvolle Hingabe des 
ganzen Menjchen an Gott, als einzige Heilsbedingung, als 
triebfräftige Wurzel eines neuen Lebens. Wohl hat 7 
die übermenjchliche Autorität des Bapftes in ihrem Ungrund 
durdidaut und befümpit: daß er Der fouveräne und ume 
beſchränkte Herr der Kirche und Richter des Erdfreijes, über 
allen Fürften und Konzilen jtehe und jefojt von niemand 
gerichtet werde — aber er war gerne bereit, um der Drd- 
nung willen einer mit dem Evangelium vereinbaren päpit- 
iden und bijdöftiden Autorität fid) zu unterwerfen. Und 
was er dem Klerus, der Hierarchie an faljcher, übermüpiger 
Autorität genonunen, das hat er an Geltung und 1 
der Gemeinde und dem Laienftand wiedergegeben. Das 
urdrijtlide Berjönlichfeitsideal wird wieder hergejtellt 
in feiner Hoheit und Allgemeinverbindlichfeit. Eine Gemeinde 
von Vollchriſten, von Heiligen jollte bie Kirche wiederum 
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werden. Der Unterfchied zwiſchen Brieftern und Laien foll 
wegfallen. Ihr alle feid Briefter Gottes, jowie ihr aus Der 
Taufe gefrochen feid! ruft er den Laien zu. Auch Die 
Laten vermögen lehren und Wort verfünden, taufen, 77 
oder das Saframent des Mitar zu reichen, binden und aufs 
(bem von Sünden, Fürbitte thun für andere, opfern und 
richten über aller andern Lehre und Geift, erklärt er im 
Sendichreiben an die Prager. Sie üben diefe Rehte nicht 
alle felbft aus, fie übertragen fie auf die Geiftlichen als 
Delegierte, Beauftragte der Gemeinde. So joll bie 
geistliche Autorität nicht mehr Selbftzwed fein, nicht mehr 
herrschen, fondern wiederum Dienen. Zunichte foll fein Die 
faliche Unteriheidung zwifchen dem „vollfommenen“ Leben 
der Briefter und Mönche und dem „durch feine Berührung 
mit der Welt beffedten^ 9aienjtanb. Ju feine naturgemäße 
und Hriftliche Würde und Ehre wird wieder eingejebt das 
bürgerliche Berufsleben. 

Mit welden Mitteln hat nun die Reformation das 
altchrijtliche Perjönlichkeitsiveal wieder herzuftellen gejucht? 
(58 veritebt fid) für jeden, ber fid) in den Geijt des Neuen 
Teftamentes und des Urchriſtentums verjenft, von jelbit, daß 
er fid) abwenden muß von den gewaltfamen Zuchtmitteln 
ber Autoritätsfirche des Mittelalters, von Inquiſition, Bann 
und Snterdift. So war ¢3 einer Der von Leo X. ver- 
dammten Säge Luthers: „Reger zu verbrennen, miberjtreitet 
bem hl. Geit.” Er will nicht? wijfen vom großen Bann 
der römischen Kirche mit feinen fürchterlichen bürgerlichen 
Folgen. Vielmehr fol bie Kirchenzucht nad Matth. 18 in 
altchriftlicher Weije wieder Gergeftellt werden als einfacher 
zeitweiliger Ausschluß vom Abendmahl unb firdjlider Ge- 
meinjchaft. Und dabei will er, ganz jo wie die Urkirche 
die Heiden und Ausgefchloffenen zur Predigt zugelajjen Dat, 
den Erfommunizierten die Teilnahme am Predigtgottesdienft 
nicht verwehrt wijfen, da dies ja zu ihrer Sinnesänderung 
und Befferung führen fünne. Das Wort Gottes, in ben 
ersten fünf Sahrhunderten von allen Kirchenvätern jedem 
Chriften zum fleißigften Gebrauch und Hauptmittel für bie 
Förderung im geiltlichen Leben empfohlen, wurde jpäter unter 
prieſterlich autoritative Verwahrung genommen und vere 
ichloffen gehalten, wie eine zu jtavfe, gefährliche Arznei, bie 
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man dem Kranken nicht ohne ſtrikteſte Aufſicht des Arztes über— 
laſſen kann. Alle Reformatoren ſind auf die hl. Schrift zurück— 
gegangen als Maßſtab der Kritik des mittelalterlichen Kirchen— 
weſens und verdanken ihr die Erkenntnis und perſönliche, 
gewiſſensmäßige Erfahrung der wahren chriſtlichen Religion. 
Sie ſind einig in reichlichſter Darbietung des göttlichen 
Wortes im öffentlichen Gottesdienſt, wie für den ſelbſtändigen 
perſönlichen und häuslichen Gebrauch der Gläubigen und 
für die Schule und Katechismusunterweiſung der Jugend. 
Sie ſind einig in jenem idealiſtiſchen Vertrauen auf die 
individuelle Gewiſſenswirkung des göttlichen Wortes, wie es 
die Urkirche gehegt hat und wie es ausgeſprochen iſt in den 
Worten: „Alle Schrift von Gott eingegeben iſt nütze zur 
Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchtigung in der 
Gerechtigkeit, auf daß ein Menſch Gottes ſei vollkommen, 
zu allem guten Werk geſchickt!“ 

Niemand hegte mehr dieſes idealiſtiſche und optimiſtiſche 
Vertrauen auf die alles überwältigende, erneuernde, um— 
ſchaffende Macht des göttlichen Wortes, als Luther. Und 
alles hat er daran geſetzt, aus ſeinem Volk ein echtes Bibel— 
volk zu machen. Es iſt die Stärke der lutheriſchen Refor— 
mation, daß ſie ſich mit ſolcher Entſchiedenheit auf den Fels— 
grund des göttlichen Wortes geſtellt hat und es iſt — wie 
man oft geſagt hat, die Schwäche derſelben, daß ſie, unend— 
lich treu in der Darbietung des göttlichen Wortes, ſich im 
ganzen auf dieſe Darbietung beſchränkt hat und von 
den andern poſitiven Mitteln der Urkirche nicht denſelben 


Gebrauch gemacht hat, welden die anderen Reformations- - 


tirdhen, =Gemeinfdaften und -Seften gemacht haben. Die 
wahre Kirche ijt nad) ber Augustana die Gemeinschaft der 
Heiligen, in welcher das Evangelium rein gepredigt und 
die Saframente auf rechte Weije gereicht werden. Das 
weitere Kennzeichen der wahren Kirche, welches die refor- 
mierten Befenntnisichriften aufftellen, bie disciplina, Gemeinde- 
zucht und Selbitzucht, fennen unjere Befenntnisjchriften nicht. 

Zwei flaffende ቂፍ ደዩ find e8 denn auch, welde wir 
hier fonjtatieren müffen. Einmal ift nicht genug ۷۶ 
für die Geftaltung und Ausprägung der aus der Schrift 
zu erhebenden Grunbjüge eines frommen Chrijtenlebens, zu 
wenig Anleitung und kirchliche Hülfe zur praftifchen Apper- 
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ception und Befolgung biejer Grundſätze. Dieſe perjönliche 
Aneignung und Fruftifizierung im Leben — befanntlid) das 
allerichwerite — blieb zuviel dem einzelnen überlajjen und 
erfolgte daher nicht in fo vielen Fällen und nicht jo voll- 
fommen, wie in der reformierten Kirche und bei manchen 
proteftantiichen Seften. Dieſe Side flafft bis heute. Es 
steht zwijden dem Süen, der Predigt und dem Jugend- 
unterricht einerfeit8 und andererjeits dem Fall und der Ge- 
fahr des Verfommens eines Chriften zu wenig leitende, 
erziehende, bewahrende und ftüßende 1 der 
Kirche und firdjíiden Gemeinjdaft mitten inue. Schon 
zu Luthers Zeiten fanden daher bie böhmijden Brüder an 
den Wittenberger Zuftänden auszufegen: „Multum scientiae, 
parum conscientiae.“ Biel Erkenntnis, aber wenig Gewiſſens— 
früchte im Leben! Der an ſich ſo notwendige Gegenſatz 
gegen die Werkgerechtigkeit der römiſchen Kirche artete bei 
den Epigonen Luthers aus in eine Vernachläſſigung gerade 
jener erziehenden, bewahrenden, anleitenden Thätigfeit der 
Kirche, wie des Erbauungs- und Heiligungsftrebens des 
Ginzelchrijten. Wer darauf Wert legte, bem ging e$ wie 
dem Verfaffer des erjten proteftantijden Erbauungsbuches, 
Johann Arnd, deffen „Wahrem Chriftentum“ alsbald nad) 
jeinem Erjcheinen 1605 die gräulichiten papijtijden, ſyner— 
giſtiſchen, ſchwenkfeldiſchen Ketzereien nachgeſagt worden ſind. 

Eine weitere Lücke iſt es, wenn Luther nicht vermocht 
hat, eine wirkliche Gemeinde von Gläubigen oder Heiligen 
zu organiſieren als Trägerin der altchriſtlichen Gemeinderechte, 
als Erzieherin und Aufſeherin über die einzelnen Gemeinde— 
genofien, obwohl ihm lebenslang diejes urchriftliche Ideal 
vorichwebte, obwohl eine Reihe von Verjuchen zur Ver- 
wirflihung bieje8 Gemeindeideales gemacht worden find, ob- 
wohl der treue Hausmann, wie ber Myſtiker Schwentfeld 
und andere mit Mahnungen dazu Luthern immer wieder 
angelegen find. Die Frage ift viel erörtert worden, ob የ5 
bei Luther die Scheu vor neuen Zwangsordnungen, das 
optimiftische Vertrauen, daß auf dem Wege Der Freiwillig— 
feit gewiſſermaßen von ſelbſt aus dem Wort Gottes neue 
Organijationem erwachjen würden, oder die Furcht vor einer 
„Rotterei“, D. D. die Furcht vor einem unter damaligen Um- 
jtänden der Reformation leicht tötliden llebergang von 





der Bolfsfirche zur Freikirche gewejen ift, welche Luther 
von entjdeibenben organtjatorischen Schritten zurückgehalten 
hat, ob er durch) bie Stürme des Bauernfrieges das idea- 
fijtijdje Vertrauen zu feinem Volk, zu deffen Reife und 
Fähigkeit zu kirchlicher Selbjtändigfeit und Selbjtregierung 
verloren Dat, ob ርቆ bie Schranken feiner eigenen Natur 
waren, mie er jefbjt einmal zu Melanchthon gejagt hat: „Ich 
vegiere nicht gerne, e8 gibt8 meiner Natur nicht!“ Welche 
Gründe nun aud) vormtegen mögen, Thatſache ijt, Luther 
hat mit ber Organijfatton der Gemeinde jo lange gezögert, 
big Der rechte Augenblick verpaßt war, big Die realen 
Zuftände zum ftaatlihen Eingreifen mittelft jener jächii- 
iden Bilitationen nötigten, aus denen dann trog Luthers 
lebenslänglidem Widerjpruch noch gang ndere Zwangs- 
ordnungen fid) ergaben, aí8 etwa aus der Gemeindeorgani- 
jatton, ber Presbyterial- und Synodalordnung der Hom- 
berger Synode, deren Einführung auf Luthers Mat unterblieben 
ijt, obwohl e3 faft durchweg [utferijdje Gedanken gemejen 
find, welde darin von Lambert von Avignon verarbeitet 
worden find. Nicht nur die Gefchichte der Reformation, 
jondern unjere ganze nationale Entwicklung wäre wohl eine 
total andere, eine weit erfreulichere geworden, wenn wir 
rechtzeitig jene firchlichen Organifattonen, jene Verſelbſt— 
ftändigung der Gemeinden, jenes Hauptmittel zur 
Gemijjen$- und Gharaftererziehung der Einzel- 
individuen befommen hätten. So blieb የ5 denn bei der 
Darbietung des Wortes unb der Saframente durch das 
geijtfid)e Amt, bei ber Aufrechterhaltung kirchlicher Ordnung 
durch) Abendmahlszuht und dem Eingreifen des jtaatlichen 
Armes, das, bei aller Anerkennung der ungeheuren Vere 
dienste der Neformationsfürften um den Sug und Die 
Verteidigung ber Reformation, im Laufe der nachreforma- 
torijden Entwicklung einen Albrecht Bengel ausrufen ließ: 
Der Apap, das umgefehrte, b. ከ. ſtaatskirchliche Papſttum 
jet nod jchlimmer በ[5 ber Papa. 

Während das Luthertum des 17. Jahrhunderts alles 
Heil vom Wort, bezw. von ber reinen Lehre erwartet und 
ob der Reinheit der Lehre in unendlichen theologijdem Hader 
fid) zerfleijcht, juht Spener und der Pietismus, bireft an 
(utheriihe Gedanken wieder anfnitpfend, mit dem allgemeinen 
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Brieftertum praftijd) Grnjt zu machen. Dem Pietismus ift 
der Laie nicht mehr bloßes 3Brebigtobjeft, jondern aktives 
refigibje8 Subjekt, das fid) in den aud) von Luther gewollten 
Reelesiolae zufammenfchart und mit der Heiligung des Lebeng 
(rnit macht. Aber aud) auf dem Gebiete der Gewiſſens— 
erziehung bedeutet der Pietismus einen gewaltigen Fortſchritt. 
Er hat dag Schulwejen und den nod) mangelhaften, einjeitig 
theoretifchen altlutherifchen Katehumenat pädagogiich ver- 
tieft unb neu belebt und das unendlich wichtige, durch bie 
mittelalterlichen Sekten aus der llrfirdje herübergerettete, 
oder ihr aufs glücklichfte nachgebildete Moment einer gez 
wiliensmäßigen Verpflichtung auf ein chriftliches Leben als 
Taufbundserneuerung oder Taufbundsrealifierung, in ber 
Konfirmatiom afa Zielpunft und Abſchluß der chriftlichen 
Erziehung wiederhergeitellt. 

Das find gewaltige Fortichritte nady der Richtung der 
Gewillenserziehung. Und wenn dafür in der Lutherijden 
Rirde bie verjdjiebenen Kirchenzuchtsmittel nad) und nad) 
dahin gejchwunden find, wenn endlid ber moderne Staat 
feinen drei Jahrhunderte lang zur Aufrechterhaltung firdj- 
licher und fittlicher Ordnung geliehenen Arm zu verjagen 
begonnen hat, fo haben bie großen Fortſchritte 5 
proteftantifhen Schul und Erziehungswejens, e$ haben verz 
mehrte Thätigfeit der Geiftlichen, neue kirchliche Mittel, wie 
unsere Vereine, vor allem bie innere Mijfton jene Berluite 
an firchlicher Zucht und ftaatlicher Beihilfe wohl reichlich) 
ausgeglichen. 

(ein bie oben aufgezeigte Lücke bleibt und fie 
birgt wunjerer modernen Entwicklung gegenüber ungeheure 
Gefahren des fittlichen Nihilismus in fid), welde ich mit 
‚wei Beifpielen vollauf genügend zu illuftrieren hoffe. Göhre 
hat in feinem dreimonatlichen Arbeiterdienft die 6 
Thatſache fonftatieren müffen, daß bei den jugendlichen Ar- 
beitern der Religions- und Konfirmandenunterricht eine jo gar 
ichwache, im Handumdrehen von ber atheiſtiſch-ſocialiſtiſchen 
Verführung umgeworfene Schugmauer bilde. Aber aud) bei 
der den höheren Bildungsanftalten anvertrauten Jugend 
pflegen durchichnittlic) bie von der Kirche Gerftammenden 
fittlich-veligiöfen Anregungen 515 zum achtzehnten Jahre ver- 
wifcht und verdunfelt ober durch andere ideale Motive erjebt 
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zu fein. So ſehr ber proteftantijde Geiſt im Völkerleben 
Fortſchritte machen mag, der Einfluß der evangeliſchen Kirche 
auf das geiſtige Leben und auf die ſittliche Haltung des 
Volkes iſt im Rückgang begriffen. Und es iſt ſoviel ſicher: 
Andere Kirchengemeinſchaften verſtehen es, mit den ihnen 
eigenen Mitteln ihre Glieder länger und intenſiver im 
Zujammenhang mit ſich zu erhalten, als bie evan- 
geliihe Kirche. 

Denn fie haben alle außer der Darbietung des Wortes 
nod weitere Erziehungsmittel und Anleitungen zur Anetg- 
nung von chriftlihen Grundjägen. In Der reformierten 
Kirche wirft immer nod, wenn auch nadygerade recht ab- 
geihwächt, der alte Gemeingeiit Eonjervierend auf Familien 
und Einzelchrijten. Unſere £leineren Sekten und Denomte 
nationen aber haben alle die Gliederung der Ge- 
meinden nad) überjehbaren Abteilungen, die Anpafjung und 
Individualiſierung des Evangeliums nad) den Specialbedürf- 
niſſen Diefer Fleineren nad) Alter, Gejchlecht 2c. gegliederten 
Gruppen, und fie haben die Sittenfontrolle der Gemeinde 
und Diejer Fleineren Gruppen über jeden Einzelchriiten. 
Die römische Kirche hat neben den jonjtigen zahlreichen Bere 
anjtaftungen ihre Beichterziehung und Beichtpflicht, welche 
zwar den Laien im emiger Unmiündigfeit erhält, aber tdcal 
gehandhabt dod) Anlaß zur Gewiſſensforſchung und Gewiſſens— 
erziehung geben fann. 

Allen Diefen Kirchen und Gemeinjdaiten ijt das gez 
meinjanm, daß fie jid) jpecialiter und ſpecialiſſime dem Einzel- 
individuum und feinem jittlich-religidjen Zujtand und Wachs— 
tum widmen. linjere Seeljorge — an fidh eine bedeutjame 
Leiſtung der evangelischen Kirche — fann damit nicht verglichen 
werden, weil fie fid) mehr mit idealer und materieller Tro)t- 
jpendung, als mit Erziehung und Charafterbildung des 
Einzelchriiten bejchäftigt. 

Gehen wir herzhaft nod) einen Schritt weiter: Nicht 
nur jede andere kirchliche Denomination weiß ihren 7 

n mehr Zujammenhangsgefühl und -Bewußtjein, mehr Soli- 
darität und Korpsgeiſt einzupflanzen, als es unjere evangeliſch— 
[utberijdje Kirche bei ihren Gliedern vermag, jondern jede 
andere politijde ober jociale Genoffenidaft irgend weldjer 
; Art, bie politijden Parteien, bie Freimaurer, bie Israeliten, 
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alle möglichen gefelligen Korporationen, fie alle haben mehr 
Solidaritätsbewußtjein und Solidaritätspflichtgefühl, als 
durchichnittlich die Mitglieder der evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche. Sie leben barum vielfah aud) auf unjere 
Roften, haben Terrain offupiert, Dag uns gehört. 


Weber einige Ergänzungen zur ۴۶ 
6۰ 


Wie wollen wir jene Lücfe ergänzen? Mit Mahnungen, 
wie man fie auf Baftoralfonferenzen zur WUmeiferung Der 
Geiftlichen immer von Zeit zu Zeit nötig hat: man fole 
noch populärer, fonfreter predigen, nod) eifriger im Amt jein 
u. dergl., find principielle Fragen natürlich nicht zu Löfen, 
principielle Lücken nicht auszufüllen. Was alfo foen wir 
thun? Wollen wir eines neuen Luther warten? HZınvarten, 
während die Schäden immer größer werden! Oder, wenn 
er nicht fommen will, follen wir dann ing römiſche Autoritäts- 
ہز‎ surüdfriedjen und durch Beichtzwang, Verjtärfungen der 
Amtsgewalt, ber menſchlich-kirchlichen Autoritäten den leiten- 
den, erziehenden, bewahrenden Einfluß auf unjere Gemeinde- 
glieder verftärfen? Wollen wir den Staat, ber zwar für 
die jociafen Forderungen des Ehrijtentums, aber nicht mehr 
für bie autoritative Erzwingung feiner perjönlichen Forde- 
rungen zu haben ijt, aufs neue um feinen Shug anrufen? 
Roch iſt's nicht an dem. Der Proteftantismus fühlt in jid) 
die Kraft unb den Beruf, aus fid) jefbjt heraus jid) zu er- 
neuer und die Volksſeele wieder zu gewinnen mit joldjen 
Mitteln, wie fie nach Analogie der Urficche, aus urkicchlichen 
Rrincipien aufs einfachfte fid) ergeben. G8 hängt nur an 
unjerem Willen, fie zu gebrauchen. 

Wir Halten denjenigen für einen vollfommenen drift- 
lichen Charakter, welcher eim Syftem chriftlicher Grundſätze 
inne hat und jede That feines Lebens nad ben im Chriften- 
tum gegebenen Normen gewifjensmäßig beftimmt und geftaltet, 
denjenigen, welchem die Forderungen Jeju zum fategorijdjen 
Smperativ jeines Lebens geworden find. Ganz 02ء‎ 
war dag Chriftentum dem llrdjrijten ein Syftem von Grund- 
lägen, die aus dem Evangelium entnommen waren. Mad 
diefen Grundfäßen fein Leben zu geftalten, hat er im feinem 
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Zaufgelübde, im Zaufbund mit Gott als lebenslängliche Bers 
pflihtung übernommen. Dieje ausdrüdliche, feierliche Ver: 
pjlichtung auf ein Leben der Heiligung, auf ein ovvréoozoSa: 
ro FED UND dsvordooeodar tò Ót«DoLo, hat ung, wie mir 
gejehen, ber Pietismus in ber Konfirmation wieder gegeben. 

Pian Hat die Konfirmation feit Jahrzehnten verbeffe- 
rungsbedürftig gefunden, aber all die gemachten Boridläge 
wollten fie nicht miſſen al8 ben Mittelpunft unferer 
firdliden Gewiſſenserziehung. Sie muß e3 bleiben, 
aber jte muB eine befjere praftijdje Abzweckung und organifche 
Verbindung mit der jpäteren Lebensführung erhalten, — und 
ቦዩ muß beffer unterbaut und überbaut werden. 

Nady der erjteren Richtung darf man dem Kinde nicht 
bloß uferlos fid) ausbreitenbe Belehrungen und Mahnungen 
geben und ihm daraufhin ein furze allgemeines Gelöbnis 
abnehmen, dejjen fonfreter Snhalt ibm im furzer 
Beit unter der Hand zerfließt. Ich gebe daher feit 
mehreren Jahren den Kindern am Schluß des Unterrichts 
ein fura. zujammengefaßtes Syftem chriftlicher Grundjäße, 
nach welchem fie jo gut al möglich (und unter fernerer 
Anleitung) ihr Sugendleben geftalten folen. Dieje furze 
Su‚fammenftellung beginnt mit den Worten: „Die meinem 
Gott verjprodjene Glaubenstreue lebenslang zu halten, foll 
meine wichtigite Sorge fein. Das ernjte ‚Du folft der gött- 
lihen Gebote joll fid) in meinem Herzen immer mehr in ein 
jreudiges Ich will‘ verwandeln.“ Sie enthält bie 1 
religiöjen, perjünlihen und Gemeinschaftspflichten in der 
Form des „sch will“ und jchließt mit den Worten: „Das 
ud die Grundſätze, nach welchen ich mein Leben einrichten 
will. Am erften Sonntag jedes Monats will ich fie durch- 
fejen und überdenken, mich barnad) prüfen unb neue Ents 
jolüje zum Guten fafjen. Werde ich im jpüteren Leben 
neue PBflichten zu erfüllen haben und in neue Xebensverhält- 
nijje eintreten, jo will id) bie hiefür notwendigen +٤ 
zu den jeitherigen jchreiben und auch im neuen Stande ein 
drijtenmüpiges Leben zu führen mich bemühen.“ Dann folgt 
ein Gebet, welches Gott um Kraft bittet für die treue Er- 
rüllung ber übernommenen Verpflidtung. Die Eltern und 
Kinder waren außerordentlih empjünglid) und dankbar für 
eine {olde Ergänzung der SKonfirmationshandlung. Ste 
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haben jofort begriffen, daß man jo erft eine flare und beftimmte 
Aufgabe und Ziel ber Konfirmation gewinnt und ihre Nach— 
wirkung fürs künftige Leben fidjert. Die weitere Anleitung 
und Unterftüßung der Konfirmierten, damit fie auf biejem 
Grunde mehr und mehr jelbjtändig weiter bauen, bis fie zu 
Vollchriſten geworden find, bie nah ihrem Gewifjen, nad) 
feften Grundjägen zu Handeln im ftande find, wird uns 
nachher nod) zu bejchäftigen haben. 

Zunächſt Handelt es fid) um bie Unterbauung ber 
Konfirmation Dur) Schule und Haus. Man wird vie 
in weiten Kreijen entſchwundenen altprotejtantijchen, 11 
Erziehungsgrundfäge bündig zufammenfafjen und jedem Haus- 
vater anbieten müjjen, um Der Familie, welde heutzutage 
ihre Erziehungspflicht jo gern auf die Schule abwälzt, Die- 
iefbe wiederum einzufchärfen. 

Aber auch die Schule hat der geplanten Reform einen 
wichtigen Dienst zu leiten. Unſere kleineren evangelijden 
Denominationen, bie fogen. Sekten, haben von jeher fid) 
der fittlichen Erziehung ber unmündigen und ber 7 
Gemeindeglieder beſonders jorgfältig angenommen, und jo it 
e3 bedeutfam genug, daß ber erjte große pübagogijdje Then- 
retifer und Praktiker auf proteftantijhem Boden der Bijdjof 
der Brüdergemeinde, Amos Comenius gewejen ijt; ebenjo 
bedeutjam ijt e8, daß Diefer Mann wie fein zweiter tar 
erfannt und praftifch ins Leben gejebt hat, was die Schule 
für bie jittliche Erziehung der Jugend leiften fol. Cr 
giebt nämlich den Schülern, von ber Mutterſchule oder AKC- 
schule an big zur Gymnafial- und Univerſitätsſtufe, Sitten- 
oder Lebensregeln in die Hand, je nad) der 677٤ 
und Faffungsfraft einfach und ſchlicht oder ſchon geijtig ver- 
tiefter — und verlangt vom Lehrer, daß er fid) um deren 
Einprägung, Verjtändnis und Befolgung bemühen fol. Ins— 
befondere foll der Lehrer auf ber höheren, Der (Symnajtat- 
ftufe, wöchentlich, „etwa in ber erjten Nachmittagsjtunde des 
Sonntags, den ganzen Cötus der Schule zuſammenkommen 
und die Sittenvorichriften herjagen laffen, um zu erfahren, 
wie jeder die Worte und den Sinn inne hat, er erkläre und 
illuftriere fie; gleichzeitig veranftalte er ein Gramen, ob in 
der verfloffenen Woche etwas dagegen gejündigt worden ijt. 
Wenn bie Zehntmänner etwas anzeigen, oder jemand fid) 
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irgenbmejjem bewußt wäre, fo laffe man die Schulzudt in 
Anwendung fommen, ftrenger ober gelinder, je nad) Maß— 
gabe des Vergehens.“ Er macht ዐዐ Ernft mit der Schule 
als jittlihem Organismus, mit einem befttmmten Sittencoder 
für Die Jugend und deffen pädagogischer und judizieller 
Durchführung. ES war mir eine wunderbare Beftätigung 
und Befräftigung der mir vorjchwebenden Reformgedanten, 
als ich vor einigen Monaten in einer wiürttembergifchen 
pädagogischen Zeitichrift dieje Gedanken bes Comenius dar- 
gelegt gefunden habe. 

Man hat gegen die Verpflichtung in der Konfirmation 
eingewendet, daß unjerer Jugend alle Borbedingungen, Selbit- 
beobadtung, Selbitzucht fehlen, um auch beim beiten Willen 
joldjer Verpflichtung nachkommen zu fünnen. Soll biejem 
bet vielen unjerer jungen Gemeindeglieder unleugbaren Miß— 
tande abgeholfen werden, jo muß unjerem einjeitig theoretijden 
Erziehungswejen eine Ergänzung im Geifte des Amos Co: 
menius zu teil werden. 

So juden wir der Jugend zur Gewilienserziehung zu 
verhelfen. Was hat nun an den ermadjjenen Gemeinde- 
genojjen zu gejdjeben? Man ffagt über den Rückgang ber 
Hriftlichen Sitte, des chriftlichen Lebens. Will man ihre 
Wiederheritellung oder Neubefeftigung, Daun muß man ከመ 
vor allem jagen, daß Sitten, d. b. gute Sitten, niemals von 
jelbjt entjtehen, etwa durch den unbewußt wirfenden Hegel- 
jhen Geijt, daß fie vielmehr immer ber Niederichlag, das 
Ergebnis eines ftarfen Willens gewefen find, entweder eines 
ftarfen Einzelwillens: die römische Kirche bildet mit ihrer 
jtarfen, juridijd und fajt umwiderftehlich wirkenden Autorität 
Sitten, jo viel fie will — oder eines in vielen in gleicher 
Richtung wirkenden ftacten Willens, wie a. B. in der drift- 
lichen Urzeit. Wollen wir alfo eine Wiederheritellung chrift- 
licher Sitten, chriſtlichen Familien- und Gemeingeijtes, jo 
fann Das in unjerer deutjch-evangeliihen Kirche gar nicht 
anders gejchehen, als indem wir, jomeit möglich, jedem Haus- 
pater, jedem ermadjenen Gemeindeglied die Aufforderung 
nahebringen, daß er fein Hausweſen, fein perjönliches, 
Familien- und Berufsleben nach chriſtlichen Grundſätzen ein- 
richten möge. Man wird hierzu, wie bei den Konfirmanden, 
Mufterjhemata anwenden und e3 dem einzelnen nad) feinen 
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allgemeinen und chriftlichen Bildungsſtand iüberfajjem, id) 
ein jelbftändiges Syftem dhriftlidjer Qebeng- und Hausregeln 
herauzzuarbeiten oder jid) idfidgt und einfad an das dar- 
gebotene Pflichtenſchema zu halten. Der gangbarfte Weg für 
den Verſuch der Wiederanbahnung chriſtlicher Hausſitte wäre 
der, wenn jedem Nupturienten am Trauungstag neben Der 
Seither üblichen Hausbibel ein Schema chriſtlicher ٤۶ 
überreicht würde. Die legteren werden ihm in den litur- 
gischen Trauformularien, in den Traureden ja nahe gelegt. 
Mein e8 geht Hier mur allzuoft ähnlich) wie bei ber Kon— 
firmation. Mander Konfirmand wird, ohne daß man es 
ihm im praftiich faßbaren Regeln zeigt, niemals fid) das- 
jenige aneignen, was in jeinem Konfirmationsgelübde ent- 
halten ijt; und ebenjo wird burd) den allgemeinen 7 
einer chriftlichen Ehe, burd) den mit beftem Willen gefapten 
Entichluß, eine chriſtliche She zu führen, mancher noch nicht 
in den Stand gelebt, diefen Entſchluß wirtjam und nad 
haltig zu realifieren, wegen völliger Unwijfenheit oder 
praftijden Ungefdides zur Durhführung einer 
driftliden Hausordnung. Die Ueberreihung >٤ 
Zebensregeln muß hier den 1 Bredigtmahnungen nad. 
haltige Wirkung und 58 verichaffen. 

` ber nicht blof bei diefen offiziellen Anläfien, jondern 
überhaupt mit derjenigen Regſamkeit, bie fid) bei ber Durd)- 
führung eines guten Gedantens von ſelbſt verſteht, müßte 
für den Gedanken einer chriſtlichen Haus- und Sittenordnung 
Propaganda gemacht werden, ſodaß ſich derſelbe bei Jung 
und Alt einbürgert, daß man ſobald wie möglich gar fein 
anderes Chriftentum mehr anerfennt, al das Chriftentum 
der That, der grundjaßmäßigen ۷۲61۰ 
Inhaltlich wiirden -diefe Lebensregeln nicht, wie manche 
pietiftischer Richtung, nur abftraftes Heiligungsitreben, jondern 
neben den centralen refigibjen Pflichten das ganze Berufs 
(eben und, in ben entjpredjenben 71 und Ab- 
ftufungen, das ganze vaterländiiche Kultur- und 781 
zu umjpannen haben. 

.. Wenn ung Angehörigen der evangeliſch-lutheriſchen Kirche 
die allgemeine Anbietung und Durchführung 7 Lebens- 
grumdjäge weniger geläufig ijt, als den Sliedern anderer 
evangelijder Denominationen, ja mandem befremdlich er- 
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ſcheinen möchte, ſo wird uns durch die folgende Parallele 
der Gedanke wohl näher gebracht werden: Früher, im philo— 
ſophiſchen Zeitalter, hatte jeder Gebildete ſein philoſophiſches 
Syſtem, der Kant'ſche kategoriſche Imperativ war vielen der 
Nerv ihres innerſten Lebens, Die ftarfe Triebfeder ihrer 
Handlungen. Heutzutage hat jede politische Partei und ſucht 
jeder zielbewupte Bartetangehörige fih ein ganzes, alle menſch— 
lichen, bürgerlichen, jocialen und politischen Berhältnifie, alle 
firdjfiden unb Bildungsfragen umjpannendes Barteipro- 
gramm anzueignen und danach jo willensfräfttg als möglich 
zu handeln. Ich frage: Sit e$ etwa leichter, fein perjön- 
liches Leben ohne Aufitellung und Ausarbeitung eines Lebens- 
programmes grundjagmäßig zu geftalten, als e$ ohne aus- 
gearbeitetes Programm möglich wäre, politijd zu arbeiten 
und die Verhältniſſe umzugeftalten? Und andererjeits: 08 
etwa bie Gedanfen des Evangeliums e weniger wert, daß 
man joviel Kraft und Zeit auf ihre grunbjagmübige Aus- 
prägung und Hineinarbeitung ing Volf verwendet, wie auf 
die mancherlei politiihen Gedanfen  unjerer Zeit? Und 
endlich: erit wenn wieder dieje chriftlichen Gedanken jedem 
zum perjönlichen ethifch-religiöjen Syjtem geworden fein 
werden, erft dann wird das Chriftentum aus dem Schatten 
bajeim, welches es jest jo vielfach friftet, wieder lebenskräftig 
und Leben jchaffend in unjere moderne Menjchheit Dinein- 
treten. 

(SemiB, Unzählige wollten ſchon jeither ihr Leben grund- 
ſatzmäßig geftalten, aber es fat ihnen an ber auf +۰۶ 
Bethätigung Hinzielenden Gewifjenserziehung, an der Anlei- 
tung, an dem unbedingt notwendigen Anſchluß an Gleich— 
jtrebende gefehlt. Diejer Zuſammenſchluß, jo notwendig und 
naturgemäß erfolgend er ijt, darf aber fein jeftenartiges Sid- 
abjchließen fein, weil die Gleichjtrebenden feine Heiligen, fon- 
dern nah Heiligung und Vollfommenheit Gtrebenbe jein 
wollen und weil fie fid) nicht das fortgejegte Wirfen auf 
das Bolfsganze verfümmern laſſen dürfen. 

Die Hauptträger diefer ganzen Bewegung find zunächſt 
die Geijtlichen, weil bei ihnen ber Haupteinfluß, das regite 
Intereſſe und vermöge ihres Amtes aud) am eDejten der Ent- 
ſchluß vorauszujegen ijt, mit eigener grundjagmäßiger Lebens- 
geftaltung noch mehr, als e3 jhon feither gejchehen ijt, ihren 
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Gemeinden voranzuleuchten. Der Pfarrer wird vor anderen 
fähig fein, ihr Streben auf alle mögliche Weiſe, durch private 
Beratung wie durch gottesdienftliche und vereinsmäßige öffent- 
fide Darbietungen und Orientierungen zu unterjtügen. Das 
Widhtigfte aber ift, daß diefe Beftrebungen burd) periodijdje, 
alljährliche oder halbjährliche Specialgottesdienfte ihre Weihe, 
neue Verankerung und Befeftigung erhalten, wobei natürlid) 
in dem fonft nah Kräften feftlich ausgejtalteten Gottesdienit 
eine die übernommenen Pflichten einjd)ürfenbe Predigt im 
Mittelpunkt zu jtehen Dat. 

Und nun bie Frage, wie man die fonfirmierte 
Jugend zu fordern und bei der übernommenen Verpflich— 
tung zu erhalten juchen muß. Wie nad) Comenius der 
vechte Geift im Schulorganismus gepflegt wird burd) perio- 
biide Einprägung ber Shul- und Sittenregeln, jo müßte 
etwa alle Bierteljahre der Geiftliche die fonfirmierte Jugend 
in einem Specialgottesdienft um fid jammeln, das Kon 
firmationsgelöbnis und Die Lebensregeln einprägen und 
immer neu erläutern, etwaige ihm befannt gewordene Ver- 
fehlungen mit fiebevollem Ernſt bejpredjen und alg warnende 
(Srempel vorhalten. Es wird wohl aud) bei folder An- 
leitung und Pflege der Jugend manches Fallobſt geben, aber 
ficherlich werden auch mehr edle, reifende Früchte am Baum 
der Kirche hängen bleiben als jebt. 

Die vereinsmäßige Organifatton der Jugend würde man 
am beften den bejonderen Verhältniſſen und 8701 
iiberlafien. Eine jünglingsvereinsartige Abſchließung von Der 
übrigen Jugend würde id) weniger gerne jehen, al ein un- 
befangenes und. bald aud auf bie anderen wirtendes 
Sichbeteiligen an allen erlaubten und anftändigen Jugend- 
vereinigungen. Dabei fönnten doch olde Sünglinge, Die 
das gemeinfame Streben nah bem Höchſten zujammenführt 
unb enger verbindet, ihre noch engeren und intimeren Ver- 
bände und unter fid) eine freiwillige Organifatton mit Gruppen- 
obmännern u. vergl. haben. Daß die Geütliden ዝዝ er- 
wachfenen Mitglieder biejer Neformbeftrebungen fid) beratend 
und freundlich barbietenb Ddiefen Sugendvereinigungen zur 
Verfügung ftellen, ift jelbjtverjtändliche 8: ۰ 
linjere ganze Predigt- und Unterrichtsweie müßte 











































in wichtigen Punkten umgeftaltet werden. Ferne jet e8 von 
ung, den trojtbedürftigen Seelen, ben Miühjeligen und Be- 
fabenen den Zroit, Die Aufrichtung durd Gottes Wort ver- 
kümmern zu wollen. Das jchließt aber nicht aus, bab in 
unjeren Predigten neben der Erbauung und dem üjtfetijdjeu 
und gefühlemäßigen Genuß etwas anderes in den Vorder- 
grund zu treten Dat, nämlich bie Abzweckung auf die 
Willensbildung, die beftimmte Aufforderung an die Hörer, 
ihr Leben nad) chriftlichen Grundjägen einzurichten, wenn €3 
jet muß zeitweilig mit derjenigen Einfeitigfeit, mit welcher 
ber Methodismus auf Bekehrung gedrungen, und, mag er 
auch viele ſchwache Seiten der Kritik darbieten, doch jo Vieles 
und Großes erreicht Dat. 

Die unabjehbaren, jegensreichen Folgen einer joldjen 
Reform fann ich Hier nicht näher ausführen. Aber laſſen 
Sie mich, gewillermaßen als Stichprobe, ein wichtiges Gebiet 
herausgreifen und an demjelben die bedeutjamen Verände— 
tungen aufzeigen, welche durch die geplante Reform dabei zu 
tande fümen. Seither waren wir der Jugend gegenüber 
auf Mahnungen und gute Ratſchläge angewiejen. So 
fonnte ein Bater feinem zur Hochſchule abgehenden Sohne 
nicht viel anderes mitgeben als allerlei wohlgemeinte Mah- 
nungen, welche je nachdem jchon in den erften drei Wochen 
in bie Sphäre des Unbewußten zurücktraten, jobaB bie väter- 
lide Autorität vielfah in bie Karrifatur des „Moos jpen- 
denden Alten“ ርብ verzerrte, deffen unbequemen Mahnungen 
man jid) jo rajh als möglich entzog, big gegen den Schluß 
der afademijchen Laufbahn das drohende Gefpenjt ber Examens— 
not das ſchlummernde Gewiljen wieder zu wegen begann. 
Es fonnte fommen, daß ein junger Mann in den verjchie- 
denen, wichtigen ober umwichtigen jtubentijden Verpflich— 
tungen und 3Sermidíungen bis auf die geringiten Kleinig— 
feiten hinaus fih genau mad) dem ftudentiichen Ehrenfoder 
gehalten hat, aud) bie kleinſte Zumwiderhandlung gegen feine 
Ehre aufs jchärfite zu ahmden gewohnt war, dabei aber 
ſelbſt die Heiligjten Verpflichtungen gegen Eltern und Familie, 
gegen feine Zukunft und das BVolfsganze, dem er feine 
Dienfte widmen jollte, ſchmählich mit Füßen trat. 

Nunmehr, nady unjerem Syftem, würde jid) bie Sade 
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ganz anders geftalten. Der Vater würde feinem Sohne feinerlei 
[ange Moralpredigten mehr halten, jonbern er wird ihm 
jagen: „Du haft feither gelernt und verjucht, nad Grund- 
fügen zu leben, bir Lebengregeln zu bilden. Nun folgt bie 
ernste Probe. Gieb mir bie Hand darauf, Dab bu nach 
diefen Grundfägen auf ber Hochſchule leben und fie weiter 
bilden und ausgeftalten wilt. Genieße Die afademijche 
Sugendluft und Freiheit, aber halte div täglich deine Ber- 
pflichtung vors Auge.“ Dieje Methode würde wabrlid) feinen 
fopfhängerifchen Duckmäuſer, feinen eigen, mit dem Lineal 
abgemefjenen Normalmenjchen abgeben, wohl aber einen ehren- 
ከሮዝ deutichen Süngling, der in erfter Linie bie widjtigjten 
Pflichten eines Akademikers in feinen ftudentijden Ehren— 
foder aufgenommen Gat, ſodaß in demſelben nicht mehr Die 
weniger wichtigen ober gar jdjüblidjen 7 üppig 
au wuchern permüdjten. Das ftudentijde Ehrenwort, die 
beifigfte Gewifiengverpflichtung, würde den Erfolg garantieren. 


Die geplante Reform im Geifte der Urfirche jelbit wiirde 
den Verfaſſungsbau, fowie bie Lehre ber evangelijden Kirche 
vollſtändig unberührt laffen, dagegen aber neue 06٤+ 
mobil machen, um bie Erreihung des ifr geſteckten hohen 
Zieles zu ermöglichen — ähnlich etwa, wie man eine elef- 
ኩዝጩዩ Anlage, weil der Strom zu ſchwach, burd) Zufügung 
neuer Elemente verftärft. So hat man beim Ausbau des 
Ulmer Münfterturmes feinerlei Stilveränderungen oder aus 
Augenbliezeinfällen entjprungene Neuerungen vorgenommen, 
Sondern nah bem urfprünglichen Plane hat man den Bau 
da forigejebt, wo die früheren ehrwürdigen Baumeifter auf- 
gehört hatten, aber erft nachdem das Fundament durch gez 
waltige Innenbauten verftärkt war, um die ungeheuere Laft 
tragen zu fönnen. So fonnte ber Turm gu [einer vollen 
Höhe, zu feiner gewaltigen 56 ausgebaut 
werden. So möchten wir, ohne jonjt irgend etwas an 
unferer Kirche zu verändern, ihre Tragkraft innerlid ver- 
itärfen. 

Auf dem Wege intenjiperer, praftijd) durd- 
geführter Gewifjenserziehung und einer allen Ge- 





meindegliedern nahegelegten Pflicht der Selbftzucht und rift- 
lichen Lebensgeftaltung werden wir unjere Kirche, joweit das 
bet einer Volkskirche möglich ijt, an welcher wir unter allen 
Umständen feithalten wollen, dem urchriftlichen Ideale wieder 
srnähern. Das ChHriftentum ijt nicht ein guter, freundlicher, 
dringender Predigtrat, e3 ijt feine durd) Gemeindetyrannei 
aufgezwungen: Sittenregel, ebenjowenig ein aus 7 
Brieiterhand empfangenes GejeB für Unmiündige und Sklaven, 
e3 ፲ሺ ein abjofuter Imperativ, ein in den Willen und das 
Gewiſſen aufgenommener fategorijder sSmperativ. Diejer 
Sag muß unjere ganze Pädagogik, unſere gejamte Jugend- 
erziehung, Neligionsunterriht und Konfirmation und als 
ein feites, ehernes Syftem chriftlicher Grundſätze unfer ganzes 
Leben beherrichen. 

Durch diefe Reform werden wir aber aud) unjern 
Bolt den größten Dienft erwetjen und für alle übrigen Auf- 
gaben erft daS geeignete Menjchenmaterial beſchaffen. Dap 
eine Gemeindeorganijation nah Sulze’jhen Grund- 
jägen erft dann möglich ijt, wenn wir bie Leute dazu uns 
erzogen und geichaffen haben, liegt auf ber Hand. Geelforge 
im wahren Sinn fünnen nur wirflide Chrijten an einander 
treiben. Gewiljenserziehung und Selbjtzucht wird aber iber- 
haupt mehr leiften und namentlich bem germanijchen Charafter 
beffer entiprechen, als gehäufte Seeljorge aller am allen. 

Wenu ferner auf bem legten evangelijch-joctalen 
Kongreß das Wort gejprochen wurde: Die Zeiten des Indivi— 
dualismus find vorüber, wir leben im jocialen Zeitalter, jo 
ijt daran ja joviel richtig, daß wir alle, daß aud) Staat und 
Kirche heute die jocialen Aufgaben nicht mehr überjehen 
fónnen und Dürfen. Aber ebenjo wahr ijt, daß man die 
jocialen Aufgaben gar nicht Lofen fann, wenn wir nicht ganz 
anders erzogene, willenzjtarfe, felfenhart ausgeprägte Indivi— 
Duen, Einzelperjfönlichkeiten befommen. Nein, bie Zeit des 
wahren Individualismus muß erft fommen, und Die 
ſyſtematiſche Pflege bieje8 bem urchriftlicyen Ideal zujtrebenden 
Individualismus oder Erziehung und Bildung des Einzel- 
gewifjens muß uns befähigen, jene jociale Aufgaben zu löjen. 
gür die Bolitif aber und bie uns bevorjtehenden Aus- 
einanderjegungen mit fremden und innerdeutichen, geijtigen 
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und phyſiſchen feindlichen Mächten werden wir jo allein bie 
jtarfen Charaftere liefern fünnen, an Denen ¢3 jest nad) 
aller Urteil jo jämmerlich mangelt. Endlich, vor den Ents 
jdeidungstämpfen mit ber römiſchen Autoritätsfirche braucht 
und dann nicht mehr bange zu fein, wenn unfer ፳5301፻ 
einige Jahrzehnte durch das Stahlbad dieſer chriſtlichen 
Gewiſſenserziehung und Selbſterziehung hindurchgegangen 
ſein wird. 


Richard Hahn (H. Otto), Leipzig. 
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